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1 Gkph jtwpi 

Mit dem Inkrafttreten des Gesetzes für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetze 

(WPG) am 1. Januar 2024 sind alle Bundesländer dazu verpflichtet, einen umfassenden Wärmeplan 

zu erstellen. Die Fristen für die Erstellung variieren nach Größe der Kommune: Städte mit über 100.000 

Einwohnern müssen ihren Wärmeplan bis zum 30. Juni 2026 fertigstellen, während kleinere Kommu-

nen bis zum 30. Juni 2028 Zeit haben. Das Hauptziel der Wärmeplanung gemäß §1 WPG ist es, eine 

treibhausgasneutrale Wärmeversorgung spätestens bis 2045 sicherzustellen. 

Die Bundesländer übertragen diese Verpflichtung über entsprechende Landesgesetze an die Kommu-

nen. Im Januar 2025 trat in Bayern die landesrechtliche Regelung in Kraft. 

Unabhängig davon konnte die Stadt Wasserburg am Inn bereits frühzeitig mit ihrer Wärmeplanung 

beginnen, indem sie über die Kommunalrichtlinie Fördermittel beantragte. Dadurch war es möglich, 

das Projekt bereits im Jahr 2025 zu starten. 

Die kommunale Wärmeplanung folgt einem strukturierten Prozess basierend auf den §§ 13-20 WPG, 

der in mehreren Schritten umgesetzt wird:  

 

 

Abbildung 1: Ablaufplan kommunale Wärmeplanung 
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1. Entscheidung zur Durchführung 

Die Kommune fasst den Beschluss zur Erstellung eines Wärmeplans und übernimmt damit die Pla-

nungsverantwortung. 

 

2. Bestandsanalyse 

Im ersten Schritt wird der aktuelle Stand der Wärmeversorgung erfasst. Dazu gehören unter anderem 

Gebäudedaten, die Wärmebedarfe, der Energieverbrauch sowie bestehende und geplante Infrastruk-

turen. 

 

3. Potent ialanalyse 

Aufbauend auf der Bestandsanalyse werden Optionen zur zukünftigen Wärmeversorgung untersucht. 

Dabei werden die vorhandenen Potentiale in der Kommune zur Erzeugung von Wärme aus erneuerba-

ren Energien, Abwärmenutzung und zur Energieeinsparung quantitativ und räumlich differenziert er-

mittelt.  

 

4. Erarbeitung des Zielszenarios 

Die Entwicklung des Zielszenarios baut auf den gewonnenen Erkenntnissen aus der Bestands- und 

Potentialanalyse auf. Das Zielszenario beschreibt, wie sich die Wärmeversorgung langfristig bis zum 

Zieljahr sowie in den definierten Stützjahren entwickeln wird. 

 

5. Einteilung in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete 

Die Kommune wird in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete unterteilt: 

¶ Gebiete für dezentrale Wärmeversorgung 

¶ Wärmenetzgebiet 

o Wärmenetzverdichtungsgebiet 

o Wärmenetzausbaugebiet 

o Wärmenetzneubaugebiet 

¶ Wasserstoffnetzgebiet 

¶ Prüfgebiet 

 

6. Entwicklung einer Umsetzungsstrategie 

Bei der Umsetzungsstrategie wird ein strategischer Fahrplan mit konkreten Maßnahmen erarbeitet, 

wie die Wärmeversorgung umzubauen ist, um das definierte Zielszenario zu erreichen. 

 

7. Einbindung relevanter Akteure 

Die Einbindung relevanter Akteure ist ein wichtiger Punkt der kommunalen Wärmeplanung, um eine 

umsetzbare und tragfähige Strategie zu entwickeln. Dazu gehören kommunale Verwaltungen, 
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Energieversorger, Netzbetreiber, Wirtschaft und die Bürgerschaft. Durch den Beteiligungsprozess wird 

die Akzeptanz gefördert, die Planungsqualität verbessert und eine gemeinsame Grundlage für die Um-

setzung der Wärmewende geschaffen. 

 
8. Monitoring  und langfristiges Controlling der Maßnahmen 

Es ist ein fortlaufendes Controlling- und Monitoringkonzept zu entwickeln, um den Fortschritt zu mes-

sen und ggf. Anpassungen vorzunehmen.  

 

 

 

 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein wichtiger Baustein für die Wärmewende und die langfristige 

Klimaneutralität. Durch die frühzeitige Initiierung des Prozesses hat die Kommune eine Vorreiterrolle 

übernommen und kann nun gezielt an einer nachhaltigen und zukunftsfähigen Wärmeversorgung ar-

beiten. Die Umsetzung der geplanten Maßnahmen trägt pkejv"pwt"|wt"Tgfwmvkqp"xqp"EQӺ-Emissionen 

bei, sondern stärkt auch die regionale Wirtschaft und ermöglicht langfristig stabile Energiekosten für 

die Bürger. 

Auch wenn die kommunale Wärmeplanung selbst keine unmittelbare rechtliche Verbindlichkeit besitzt 

(§ 23 WPG), bietet sie der Kommune die Grundlage, bestimmte Gebiete für den Ausbau oder Neubau 

von Wärme- und Wasserstoffnetzen festzulegen. Nur dann, wenn solche Beschlüsse gefasst werden, 

können daraus rechtliche Folgen resultieren, die im Wärmeplanungsgesetz geregelt sind. Erst durch 

zusätzliche, eigenständige Entscheidungen der Kommune entsteht eine verbindliche Rechtswirkung, 

insbesondere wenn bestimmte Gebiete offiziell für die Entwicklung von Wärmenetzen oder Wasser-

stoffinfrastrukturen ausgewiesen werden (§ 26 WPG). 

In diesen separat festgelegten Gebieten treten die entsprechenden Vorschriften des Gebäudeenergie-

gesetzes (GEG) zum Heizungstausch und zu Übergangslösungen in Kraft (§ 71 Abs. 8 Satz 3, § 71k 

Abs. 1 Nr. 1 GEG) ҭ und zwar bereits einen Monat nach dem Beschluss. Dennoch bedeutet diese Aus-

weisung nicht, dass eine verpflichtende Nutzung der vorgesehenen Versorgungsart oder ein tatsäch-

licher Ausbau erfolgen muss. 
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2 Cmvgwtudgvgknkiwpi"wpf"ּהhhgpvnkejmgkvuctdgkv 

Im Rahmen der Bestands- und Potentialanalyse wurden bei den örtlichen Energieversorgern und po-

tentiellen Wärmenetzbetreibern Informationen zur aktuellen Versorgungssituation eingeholt. Zusam-

men mit der Verwaltung wurde festgelegt, welche Großverbraucher oder potentielle Abwärmelieferan-

ten berücksichtigt werden sollen. Diese wurden mittels Fragebögen und Interviews befragt. Informati-

onen zu öffentlichen Liegenschaften wurden über die Verwaltung zur Verfügung gestellt. 

Die Zwischenergebnisse der Bestands- und Potentialanalyse sowie ein vorläufiges Zielszenario wur-

den zunächst der Verwaltung vorgestellt. Das vorläufige Zielszenario und insbesondere die Einteilung 

der Kommune in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete wurde mit den vorhandenen Wärme-

netzbetreibern abgestimmt und insbesondere mit den Energieversorgern in Workshops intensiv dis-

kutiert und angepasst, bevor es im Rahmen einer öffentlichen Sitzung präsentiert und diskutiert wurde. 

Dieser Stand wurde anschließend gemeinsam mit der daraus abgeleiteten Umsetzungsstrategie für 

einen Zeitraum von einem Monat öffentlich ausgelegt, um der Öffentlichkeit und Trägern öffentlicher 

Belange die Möglichkeit zur Abgabe von Stellungnahmen zu geben. Alle (Zwischen-)Ergebnisse wur-

den auf der Homepage der Kommune veröffentlicht. 

Das Zielszenario wurde mit den örtlichen Energieversorgern zusammen entwickelt. In mehreren Ab-

stimmungsterminen wurden so die Gebietskategorien eingeteilt. 

3 Dguvcpfucpcn{ug 

Die Bestandsanalyse bildet die Grundlage für die kommunale Wärmeplanung und ermöglicht ein um-

fassendes Verständnis der aktuellen Wärmeversorgungssituation in der Stadt Wasserburg am Inn. 

Durch die systematische Erfassung und Auswertung von Daten zu Gebäudebestand, Versorgungs-

strukturen, Energieverbräuchen und Treibhausgasemissionen wird ein detailliertes Bild des Ist-Zu-

stands erstellt. Diese Analyse ist entscheidend, um Potentiale für Energieeinsparungen und den Ein-

satz erneuerbarer Energien zu identifizieren und darauf aufbauend zielgerichtete Maßnahmen zur Op-

timierung der Wärmeversorgung zu entwickeln. Die gewonnenen Erkenntnisse dienen als Basis für die 

nachfolgenden Schritte der Wärmeplanung und unterstützen die Kommune dabei, eine nachhaltige 

und klimafreundliche Wärmeversorgung zu realisieren. 

3.1 Gemeindestruktur 

Wasserburg am Inn ist eine Stadt im Landkreis Rosenheim in Oberbayern. In Tabelle 1 sind die allge-

meinen Daten der Kommune dargestellt [1]. Wasserburg am Inn hat 22 Gemeindeteile. 
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Tabelle 1: Allgemeine Daten nach [1] 

Kennwert Wert  

Fläche 18,8 km² 

Einwohner 12.375 

Bevölkerungsdichte 658 EW/km² 

Wohnfläche 589.751 m² 

Wohneinheiten 6.300 

Wohnfläche je WE 93,6 m² 

Wohnfläche je EW 47,7 m² 

 

Die Kommune ist eher ländlich geprägt. Rund 60 % der Fläche werden für Land- oder Forstwirtschaft 

genutzt. Die Flächen sind in Tabelle 2 bzw. Abbildung 2 dargestellt. 

Tabelle 2: Flächen nach [1] 

Nutzung ha  Anteil 

Siedlung 414 22 % 

dar. Wohnbau 161 8,6 % 

        Industrie + Gewerbe 101 5,4 % 

Verkehr 137 7,3 % 

Vegetation 1.197 63,7 % 

dar. Landwirtschaft 658 35,0 % 

        Wald 438 23,3 % 

Gewässer 132 7,0 % 

Gesamt 1.880 100 % 
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Abbildung 2: Nutzungstypen im Stadtgebiet 

3.2 Bearbeitungsraster 

In einem ersten Schritt wurde das Bearbeitungsgebiet in ein sinnvolles Bearbeitungsraster unterteilt. 

Hierzu wurden Baublöcke anhand von Flächennutzung, Siedlungstypen, Nutzungsarten, Baualters-

klassen, Straßenverläufen und an einer fiktiven Verlegung von Wärmeleitungen definiert. Jeder Bau-

block umfasst immer mindestens fünf Gebäude. 

Die Bestandsanalysen insbesondere zu den Energieträgern und Bedarfen bzw. Verbräuchen sowie 

Teile der Potentialanalyse erfolgen gebäudescharf, werden aus Datenschutzgründen allerdings nur 

anonymisiert je Baublock dargestellt.  
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3.3 Gebäudestruktur 

Die Gebäudestruktur der Kommune spielt eine zentrale Rolle bei der Planung und Umsetzung von 

Maßnahmen zur Wärmewende. Untersucht wird der gesamte Gebäudebestand innerhalb der Kommu-

nengrenze nach folgenden Gesichtspunkten: 

¶ Gebäudenutzung (Private Haushalte, Gewerbe/Handel/Dienstleistung (GHD), Industrie, öf-

fentliche Liegenschaften)  

¶ Gebäudetyp (Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus, Büroähnlicher Betrieb etc.) 

¶ Gebäudealter  

Die Datenquellen für diese Klassifizierung umfassen ALKIS-Daten (tatsächliche Nutzung) und LoD2-

Daten (Gebäudemodelle), offene Datenquellen, Informationen der Kommune sowie Bebauungspläne.  

In Abbildung 3 ist die Verteilung der Gebäudetypen dargestellt. Im Rahmen der kommunalen Wärme-

planung wurden in Wasserburg am Inn 2.921 Gebäude berücksichtigt, wobei Einfamilienhäuser mit 

einem Anteil von 68 % klar dominieren. Auf den Sektor private Haushalte fallen in Summe mehr als 88 

% aller Gebäude. Die Aufteilung der Gebäude der Sektoren GHD, Industrie und öffentliche Liegenschaf-

ten kann Abbildung 3 entnommen werden. 

 

Abbildung 3: Verteilung Gebäudetypen 

Abbildung 4 veranschaulicht die Verteilung nach Baualtersklassen. Der Großteil (ca. 69 %) der Gebäude 

stammt aus der Zeit vor 1978 ҭ also aus einer Phase, in der es noch keine verbindlichen Wärmeschutz-

vorgaben gab. Besonders viele Bauten (50 %) entstanden zwischen 1949 und 1978, wodurch gerade 

in diesem Segment erhebliche Potentiale für energetische Sanierungen bestehen. 
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Abbildung 4: Prozentuale Aufteilung Baualtersklassen  

Abbildung 5 zeigt die kartografische Verteilung der überwiegenden Baualtersklassen.  
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Abbildung 5: Überwiegende Baualtersklassen 
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3.4 Energieinfrastruktur  

Im Rahmen der Analyse der bestehenden Energieinfrastruktur wurden Informationen aus folgenden 

Datenquellen eingeholt: 

¶ Kehrbuchdaten vom Landesamt für Statistik 

¶ Datenabfrage Stromnetzbetreiber 

¶ Datenabfrage Gasnetzbetreiber 

¶ Datenabfrage Wärmenetzbetreiber 

¶ Datenabfrage Heiz(kraft)werkbetreiber 

¶ Datenabfrage öffentliche Liegenschaften 

¶ Datenabfrage Großverbraucher (Fragebögen) 

¶ Zensusdaten 2022 zu Energieträger 

 

 Erdgasnetz 

Abbildung 6 zeigt die Gebiete, die an das Erdgasnetz angeschlossen sind. Die dicht besiedelten Ge-

biete der Stadt Wasserburg am Inn ist beinahe flächendeckend erschlossen, während in den Außen-

bereichen und in Reitmehring kaum Gasinfrastruktur vorhanden ist. Die wichtigsten Informationen 

zum Erdgasnetz sind in Tabelle 3 aufgelistet. 

 

Tabelle 3: Eckpunkte Gasnetz 

Information  Wasserburg am Inn 

Art Erdgas 

Jahre der Erstinbetriebnahmen 1983 - 2023 

Trassenlänge (ohne Netzan-
schlussleitungen) 

33,5 km 

   dar. Druckstufe A (bis 1 bar) 28,6 km 

   dar. Druckstufe B (16 bar) 4,9 km 

Gesamtanzahl der Anschlüsse 1.145 

   dar. Druckstufe A (bis 1 bar) 1.142 

   dar. Druckstufe B (bis 4 bar) 3 
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Abbildung 6: Mit Erdgas erschlossene Gebiete 
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 Wärmenetz 

Im Stadtgebiet gibt es bisher ein kleines Wärmenetz in Reitmehring und eines in Gabersee (vgl. Abbil-

dung 7). 

Die wesentlichen Rahmenparameter der Wärmenetze sind in Tabelle 4 dargestellt. 

Tabelle 4: Eckpunkte Wärmenetze 

Wärmenetze Reitmehring Gabersee 

Trassenlänge [km] 4 2,9 

Anzahl Hausanschlüsse 23 50 

Art Wasser Wasser 

Vorlauftemperatur [°C] 80 90 

Rücklauftemperatur [°C] 60 70 

Inbetriebnahme 2020 2013 

Energieträger Biogas, Hackschnitzel, Heizöl Erdgas, Hackschnitzel 

 

Ein Transformationsplan für das Wärmenetz in Reitmehring ist nicht notwendig. Für das Wärmenetz 

in Gabersee wird ein solcher aktuell erstellt. 

Die wesentlichen Rahmenparameter der Wärmeerzeugungsanlagen, die in die Wärmenetze einspei-

sen, sind in Tabelle 5 dargelegt. Die Standorte sind ebenfalls in Abbildung 7 dargestellt. 

Tabelle 5: Eckpunkte Wärmeerzeugungsanlagen 

Wärmeerzeugungs-

anlage 

Reitmehring Gabersee 

BHKW 1 BHKW 2 Kessel Kessel 1 Kessel 2 Kessel 3 

Therm. Nennleistung 125 kW 187 kW 300 kW 1,1 MW 1,9 MW 5,2 MW 

Inbetriebnahmejahr 2011 2013 k. A. k. A. k. A. k. A. 

Energieträger Biogas Biogas Hackschnitzel Hackschnitzel Erdgas Erdgas 
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Abbildung 7: Bestands-Wärmenetz 

 Dezentrale Wärmeerzeuger 

Aus Abbildung 8 ist zu erkennen, dass ca. 42 % der Gebäude mit Heizöl beheizt werden, gefolgt von 

Erdgas (36 %). Durch Biomasse werden 9 %, durch Wärmepumpen 4 % und durch Fernwärme, Flüs-

siggas und Strom jeweils 3 % der Gebäude versorgt. 
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Abbildung 8: Verteilung nach Heizungstyp 

In Tabelle 6 sind die Feuerstätten nach dem Baujahr im Median aus den Kehrbuchdaten von 2023 

dargestellt. Dabei ist zu erkennen, dass vor allem Heizöl-Heizungen mit einem Medianwert von 23 

Jahren tendenziell auch ältere Baujahre aufweisen, während Erdgas-Heizung mit einem Medianwert 

von 14 Jahren tendenziell weniger alt sein dürften. 

Tabelle 6: Baujahre der Feuerstätten im Median [2] 

Heizung Baujahr Median 

Erdgas 2009 

Heizöl 2000 

Flüssiggas 2006 

Feste Biomasse 2006 

Gesamt Feuerstätten 2005 

 

Abbildung 9 zeigt die kartografische Verteilung der überwiegenden eingesetzten Heizungstypen sowie 

Aufteilung der Energieträger je Baublock. Es ist zu erkennen, dass im Stadtkern das Erdgas und Heizöl 

klar dominieren und in den äußeren Bereichen überwiegend Heizöl, Biomasse und Fernwärme zu fin-

den sind.  
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Abbildung 9: Anzahlmäßig überwiegender Heizungstyp  

Abbildung 10 zeigt die kartografische Verteilung des überwiegenden Verbrauchs nach Heizungstyp 

sowie den Anteil des Heizungstyps am jährlichen Endenergieverbrauch für Wärme. Es ist zu erkennen, 

dass Heizöl und Erdgas klar dominieren. 
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Abbildung 10: Anteil der Heizungstypen am Endenergieverbrauch 

3.5 Wärmebedarf 

Fgt"Dgitkhh"ҷGpgtikgҵ"yktf"lg"pcej"Woycpfnwpiuitcf"kp"Rtkoּסtgpgtikg."Gpfgpgtikg"qfgt"Pwv|gpgtikg"

unterteilt. 

Primärenergie: Energie, die mit den natürlich vorkommenden Energieformen oder Energieträgern zur 

Verfügung steht und noch keiner Umwandlung unterzogen ist (z.B. Rohöl, Solarstrahlung, Uran, Braun-

kohle etc.) 

Endenergie: Der Teil der Primärenergie, der dem Verbraucher nach Abzug von Umwandlungs- und 

Transportverlusten, z.B. in Form von Heizöl, Holzpellets oder Strom zur Verfügung steht. 

Nutzenergie: Der Teil der Endenergie, welcher dem Verbraucher nach Abzug von Umwandlungs- und 

Verteilungsverlusten innerhalb des Gebäudes für die gewünschte Energiedienstleistung zur Verfügung 

steht (z.B. Heizwärme etc.) 
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Bei der Ermittlung des Wärmebedarfs handelt es sich im Folgenden um Nutzenergie, d.h. es handelt 

sich um die tatsächlich benötigte Wärme, welche sich durch den Brennstoffverbrauch und den Wir-

kungsgrad der Heizanlage ergibt. Der Gesamtwärmebedarf besteht dabei aus dem Heizwärmebedarf 

sowie dem Warmwasserbedarf.  

Auf Grundlage der Analyse der Gebäudestruktur (siehe Kapitel 3.3) wird der Wärmebedarf (= Nutzener-

gie) ermittelt.  

Im ersten Schritt wird das Wärmekataster aus dem Kurzgutachten Bayern verwendet. In diesem er-

folgt eine modellbasierte Berechnung eines statistischen Wärmebedarfs für jedes Gebäude. Aus 

ALKIS-, LoD2- offenen Daten werden hierzu Faktoren wie Gebäudegeometrie, Baujahr und Nutzung 

individuell für jedes Gebäude ermittelt. Anhand spezifischer Wärmebedarfswerte [3] wird für jedes Ge-

bäude ein statistischer Wärmebedarf ermittelt. 

Anschließend werden die ermittelten Werte durch tatsächliche Verbrauchswerte präzisiert. Bei Gebäu-

den oder Baublöcken, für die tatsächliche Verbrauchswerte aus Informationen der Versorger und Da-

tenabfragen vorliegen (vgl. Kapitel 0), werden die tatsächlichen Verbräuche verwendet. Bei allen ande-

ren Gebäuden werden auf Baublockebene die statistischen Bedarfswerte anhand der tatsächlichen 

Verbrauchswerte angepasst. So wird am Ende jedem Gebäude entweder sein tatsächlicher Wärmebe-

darf oder ein angepasster, statistischer Wärmebedarf zugeordnet. Bei der Industrie wird der Prozess-

wärmebedarf anhand der Wärmeaufteilung nach dem Leitfaden [4] ermittelt. 

Der Gesamtwärmebedarf in Wasserburg am Inn beläuft sich derzeit auf 544,42 GWh pro Jahr.  

Die Aufteilung des Gesamtwärmebedarfs auf die Sektoren Private Haushalte (inklusive Mischnut-

zung), GHD/Sonstiges, Industrie und öffentliche Liegenschaften ist in Abbildung 11 dargestellt. Dem-

nach wird mit 387,90 GWh/a (= 71,2 %) der Großteil der Wärme von der Industrie verbraucht, wobei 

davon 341,53 GWh auf Prozesswärme entfallen. Die privaten Haushalte haben den anschließend 

höchsten Bedarf mit 76,42 GWh/a (= 14,0 %), gefolgt von öffentlichen Liegenschaften mit 47,69 GWh/a 

(= 8,8 %) und GHD / Sonstiges mit 32,42 GWh/a (= 6,0 %). 

 

Abbildung 11: Aufteilung Wärmebedarf nach Sektoren 
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In Abbildung 12 ist die Wärmebedarfsdichte kartografisch dargestellt. Unter Wärmebedarfsdichte ver-

steht man die Summe der Wärmebedarfe aller Gebäude innerhalb eines bestimmten Gebietes (Bau-

block) dividiert durch die Fläche des Baublocks in ha. Die Darstellung der baublockbezogenen Wärme-

bedarfsdichte dient zur Anonymisierung der gebäudebezogenen Wärmebedarfswerte sowie zur Iden-

tifizierung von Gebieten mit einem besonders hohen Wärmebedarf, die sich potenziell für den Bau von 

Wärmenetzen eignen.  

 

Abbildung 12: Wärmebedarfsdichte  

Eine ähnliche Darstellungsform ist die sogenannte Wärmeliniendichte, welche in Abbildung 13 karto-

grafisch dargestellt wird. Unter Wärmeliniendichte versteht man die Summe der Wärmebedarfe aller 

Gebäude entlang eines Straßenzuges dividiert durch die Trassenlänge eines fiktiven Wärmenetzes 

entlang dieses Straßenzuges. Diese Darstellung der trassenbezogenen Wärmeliniendichte ist insbe-

sondere relevant zur Ausweisung von Wärmenetzgebieten im Rahmen des Zielszenarios.  
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Es ist zu erkennen, dass vor allem diejenigen Siedlungseinheiten mit Großverbrauchern oder mit relativ 

dichter Bebauung bzw. großen Gebäuden einen vergleichsweise hohen Wärmebedarf besitzen. Sied-

lungseinheiten mit einem hohen Anteil an neuen Ein- und Zweifamilienhäusern bzw. einer eher locke-

ren Bebauung haben hingegen eine geringe Wärmebelegungsdichte. Zudem sind auch klar die Berei-

che zu erkennen, in denen Gebäude älteren Baujahres vorhanden sind. 

 

 

Abbildung 13: Wärmeliniendichte 

3.6 Eignungsprüfung 

Die Eignungsprüfung nach § 14 WPG dient dazu, das gesamte Stadtgebiet in Teilgebiete zu unterteilen 

und diese hinsichtlich ihrer voraussichtlichen Eignung für unterschiedliche Wärmeversorgungsoptio-

nen zu bewerten. Basis hierfür ist die bereits weiter oben beschriebene Bestandsanalyse. In Abbildung 

14 ist die Einteilung dargestellt. Gebäudeeigentümer der Ortsteile Attlerau, Au, Edgarten, Gern, Heber-

thal, Kobl, Kornberg, Kroit, Langwiederberg, Limburg, Osterwies, Reisach, Viehhausen werden mit 
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hoher Wahrscheinlichkeit keine Wärmenetze oder Wasserstoffnetze zur Wärmeversorgung nutzen 

können, weshalb diese im weiteren Planungsprozess nicht weiter detailliert betrachtet werden. Den-

noch fließen die Ergebnisse dieser Gebiete in die Energiebilanz und das Zielszenario ein, um das Stadt-

gebiet vollständig abzubilden. Zusätzlich werden diese rot eingefärbten Ortsteile als voraussichtliches 

Gebiet für die dezentrale Wärmeversorgung eingestuft. Dies bedeutet, dass im Falle eines notwendi-

gen Heizungstauschs die Eigentümer sich eigenständig um die Einhaltung der Vorgaben des Gebäu-

deenergiegesetzes (GEG) kümmern müssen. 

 

Abbildung 14: Eignungsprüfung 



 

Kommunale Wärmeplanung 
Stadt Wasserburg am Inn 

 

 
 

 

  Seite 30 von 149 

3.7 Energie- und Treibhausgasbilanz 

 Endenergieverbrauch 

Die Energie- und Treibhausgasbilanz zeigt den aktuellen Endenergieverbrauch für Wärme und die da-

raus resultierenden Treibhausgasemissionen. Insgesamt liegt der Endenergieverbrauch im erfassten 

Zustand bei 603,70 GWh/a.  

In Abbildung 15 ist eine Aufteilung des Endenergieverbrauchs nach Energieträgern dargestellt. Es ist 

zu erkennen, dass mit 488,09 GWh/a (= 81 %) Erdgas den mit Abstand größten Anteil einnimmt , gefolgt 

von Heizöl mit 74,17 GWh/a (= 12 %) und Biomasse mit 18,42 GWh/a (= 4 %). Fernwärme, Flüssiggas, 

Stromdirektheizungen und Wärmepumpen dagegen spielen eine untergeordnete Rolle. Die fossilen 

Energieträger (Erdgas, Heizöl, Flüssiggas und konventionelle Energie im Wärmenetz) nehmen zusam-

men 95,55 % ein. Der Anteil erneuerbare Wärme liegt bei ca. 4,45 % unter Berücksichtigung der Indust-

rie bzw. bei knapp 21,86 % ohne Industrie. 

 

 

Abbildung 15: Endenergieverbrauch nach Energieträgern 

In Abbildung 16 ist eine Aufteilung des Endenergieverbrauchs nach Sektoren dargestellt. Es ist zu er-

kennen, dass die Industrie mit 431,00 GWh/a (= 71 %) den größten Teil einnimmt, gefolgt von privaten 

Haushalten mit 83,38 GWh/a (= 14 %), GHD / Sonstiges mit 36,17 GWh/a (= 6 %) und öffentliche Lie-

genschaften mit 53,16 GWh/a (= 9 %). Zudem ist zu erkennen, dass in den meisten Sektoren Erdgas 

der dominierende Endenergieträger ist, gefolgt von Heizöl. 
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Abbildung 16: Endenergieverbrauch nach Sektoren 

 Treibhausgasemissionen 

Die Dominanz der fossilen Energieträger spiegelt sich auch in den Treibhausgasemissionen wider. In 

Summe werden 145.205 t CO2e/a im Bereich Wärme emittiert.  

Die Emissionen der verschiedenen Energieträger ergeben sich sowohl aus den stark variierenden Ver-

brauchsmengen zur Wärmeerzeugung als auch aus den unterschiedlichen Emissionsfaktoren der je-

weiligen Energieträger (siehe Tabelle 7). Fossile Brennstoffe sind dabei besonders emissionsintensiv, 

yqdgk"Jgk|￼n"ko"Xgtingkej"|w"Gtficu"gkpg"pqej"j￼jgtg"EQӺ-Belastung aufweist. Erneuerbare Energien 

hingegen verursachen deutlich geringere Emissionen. So führt die Nutzung von Holz lediglich zu etwa 

7 % der Treibhausgasemissionen, die durch Heizöl entstehen. Dennoch gilt Holz nicht als vollständig 

mnkocpgwvtcn."fc"fwtej"Vtcpurqtv"wpf"Xgtctdgkvwpi"|wuּסv|nkejg"EQӺ-Emissionen freigesetzt werden. 

Tabelle 7: Emissionsfaktoren der wesentlichen Energieträger in gCO2e/kWh nach [3] 

Energieträger 2022 2025 2030 2035 2040 2045 

Heizöl 310 310 310 310 310 310 

Erdgas 240 240 240 240 240 240 

Flüssiggas 270 270 270 270 270 270 

Biomasse 20 20 20 20 20 20 

Biogas 140 137 133 130 126 123 

Wasserstoff - - 43 35 28 20 

Abwärme aus Prozessen 40 39 38 37 36 35 

Strom-Mix-D 499 260 110 45 25 15 

Geothermie 0 0 0 0 0 0 

Bestandswärmenetze zusam-
mengefasst (berechnet) 

154 154 120 87 54 20 
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In Abbildung 17 ist eine Aufteilung der Emissionen nach Energieträgern dargestellt. Es ist zu erkennen, 

dass mit 81 % (= 117.143 t/a)  Erdgas den größten Teil einnimmt, gefolgt von Heizöl mit 16 % (= 22.992 

t/a). Biomasse, Fernwärme, Flüssiggas, Strom und Wärmepumpen nehmen lediglich einen sehr gerin-

gen Teil ein. 

 

Abbildung 17: Treibhausgasemissionen nach Energieträgern 

In Abbildung 18 ist eine Aufteilung der Emissionen nach Sektoren dargestellt. Es ist zu erkennen, dass 

die Industrie mit 71,5 % den größten Teil der Emissionen einnimmt , gefolgt von privaten Haushalten 

mit 14,2 %. GHD / Sonstiges nimmt einen Anteil von 6,5 % und öffentliche Liegenschaften 7,7 % ein.  
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Abbildung 18: Treibhausgasemissionen nach Sektoren 
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3.8 Kennwerte und Zwischenfazit Bestandsanalyse 

Um die in der Bestandsanalyse aufgenommenen Daten besser interpretieren und einschätzen zu kön-

nen, wurden Kennzahlen gebildet und mit den Durchschnittswerten aus laufenden kommunalen Wär-

meplanungen von Steinbacher-Consult (SC) verglichen, siehe Tabelle 8. 

Tabelle 8: Kennzahlen 

Kennzahl Stadt Wasserburg Andere KWPs 

(Quelle SC) 

Bayern 

(2023) 

[5] 
Alles 

Ohne 

Industrie 

Endenergieverbrauch Wärme pro Kopf 
[kWh/EW*a] 48.784 13.956 

10.793 ҭ 
22.079 

14.185 

- Haushalte und öffentliche Liegenschaf-
ten [kWh/EW*a] 11.033 11.033 7.782 ҭ 11.798 - 

- GDH und Industrie [kWh/AN*a] 
46.429 3.595 2.880 ҭ 36.574 - 

Treibhausgasemissionen Wärme pro Kopf 
[t/EW*a] 11,7 3,3 2,1 ҭ 5,4 - 

- Haushalte und öffentliche Liegenschaf-
ten [t/EW*a] 2,6 2,6 1,8 ҭ 2,6 - 

- GHD und Industrie [t/AN*a] 
11,3 0,9 0,5 ҭ 9,9 - 

Endenergieverbrauch Wärme Wohnge-
bäude pro Wohnfläche [kWh/m²*a] 141 141 131 - 191 - 

Anteil EE am Endenergieverbrauch Wärme 
[%] 4,45% 21,86% 5,82% - 41,22% 28,70% 

* Schätzbilanz  

Der bilanzierte Gesamtwärmeverbrauch ohne Industrie liegt bei 172,7 GWh/a und liegt mit 13.956 

kWh/EW im Durchschnittsverbrauch (Quelle SC). Die Treibhausgasemissionen pro Kopf liegen eher 

im oberen Bereich der Durchschnittswerte. 

Der Anteil an erneuerbaren Energien liegt deutlich unter dem bayerischen Schnitt. 

Zusammenfassend sind nach der Bestandsanalyse folgende Punkte festzuhalten: 

¶ Die Industrie dominiert den Wärmeverbrauch und die THG-Emissionen. 

¶ Erdgas nimmt  einen sehr großen Anteil am Endenergieverbrauch ein, gefolgt von Heizöl. 

Die Bestandsanalyse verdeutlicht die Herausforderung, die damit verbunden ist die Klimaneutralität 

bis zum Jahr 2045 zu erreichen. Aktuell werden 4,45 bzw. erst 21,86 % (ohne Industrie) der Wärme-

versorgung auf Basis klimaneutraler Energieträger bereitgestellt. 

  



 

Kommunale Wärmeplanung 
Stadt Wasserburg am Inn 

 

 
 

 

  Seite 35 von 149 

4 Rqvgpvkcncpcn{ug" 

4.1 Allgemeines 

Im Folgenden werden die verfügbaren Potentiale für Energieeinsparung, Effizienzsteigerung (Abwär-

menutzung) und erneuerbarer Energien abgeschätzt. Bei den Energieträgerpotentialen wird zumeist 

unterschieden in: 

¶ Theoretisches Potential 

¶ Technisches Potential 

¶ Wirtschaftliches/Ökonomisches Potential 

¶ Erschließbares Potential 

 

Theoretisches Potential 

Das theoretische Potential umfasst das gesamte physikalische Angebot einer erneuerbaren Energie-

quelle oder eines nachwachsenden Rohstoffs. Das theoretische Potential stellt damit eine Art Ober-

grenze des maximal möglichen Nutzungspotentials dar und kann in der Regel nur zu einem Teil er-

schlossen werden. Die limitierenden Faktoren sind strukturelle, technische, ökologische, rechtliche und 

administrative Randbedingungen. 

 

Technisches Potential 

Das technische Potential umfasst den Teil des theoretischen Potentials, der sich unter Berücksichti-

gung der derzeitigen Techniken nachhaltig nutzen lässt. Bei der Abschätzung des technischen Poten-

tials spielt die Verfügbarkeit von Flächen eine wesentliche Rolle, wobei oft auf eine vereinfachte An-

nahme zur Abschätzung zurückgegriffen wird. Das technische Potential wird durch folgende Faktoren 

begrenzt: 

¶ Verfügbarkeit natürlicher Ressourcen  

¶ Erhaltung der natürlichen Kreisläufe 

¶ Kein Raubbau, z.B. am Humusgehalt 

¶ Einhaltung ökologischer Grenzen z.B. durch Bodenerosion 

¶ Technische Einschränkungen und Verluste bei der Energie- oder Rohstoffumwandlung 

¶ zeitliches und räumliches Ungleichgewicht zwischen Energieangebot und Energiebedarf, bzw. 

Rohstoffangebot und -nachfrage 

 

Wirtschaftliches/Ökonomisches Potential 

Das wirtschaftliche Potential wiederum ist eine Teilmenge des technischen Potentials und stellt das 

Potential dar, welches unter den derzeitig existierenden energiewirtschaftlichen Randbedingungen 

ökonomisch sinnvoll genutzt werden kann. Das wirtschaftliche Potential an Erneuerbaren Energien 

wird maßgebend von den Preisen konventioneller Energiesysteme und von politischen Rahmenbedin-

gungen bestimmt. Als wirtschaftlich gelten erneuerbare Energien dann, wenn deren spezifische 
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Energiekosten niedriger als bei konventionellen Energiesystemen sind. Das ökonomische Potential 

hängt damit maßgebend von den Annahmen und Prognosen zur Kostenentwicklung ab. 

 

Erschließbares Potential 

Das erschließbare Potential wiederum ist ein Teil des wirtschaftlichen Potentials, von dem ausgegan-

gen werden kann, dass es tatsächlich genutzt wird. Unter Umständen ist das erschließbare Potential 

ҭ aufgrund von Subventionierungen ҭ auch größer als das wirtschaftliche Potential. Wegen mangeln-

der Informationen, rechtlichen oder administrativen Begrenzungen oder limitierenden Herstellungska-

pazitäten ist das erschließbare Potential zumeist kleiner als das wirtschaftliche Potential. 

Im Folgenden wird nur das technische Potential betrachtet. Bei der Ermittlung des wirtschaftlichen 

und des erschließbaren Potentials ist eine exakte Betrachtung der Vorort bestehenden Randbedingun-

gen nötig. Daher sind zur Ermittlung der wirtschaftlichen und erschließbaren Potentiale konkrete 

Machbarkeitsstudien im Rahmen der Projektumsetzung nötig. Bei der Ermittlung des technischen Po-

tentials, welches im Mittelpunkt der nachfolgenden Betrachtungen stehen soll, wird grundsätzlich von 

Anlagenkonzepten bzw. Systemen ausgegangen, welche derzeit Stand der Technik sind. Bei der Po-

tentialabschätzung müssen vielfach Annahmen getroffen werden, welche einen großen Einfluss auf 

die Höhe des jeweiligen Energieträgerpotentials haben. So erfahren beispielsweise Biomassen kon-

kurrierende Nutzungen (energetisch und stofflich, Nahrungs- und Futtermittel). Innerhalb der energe-

tischen Nutzung wiederum können Biomassen in Feuerungsanlagen oder Biogasanlagen Verwendung 

finden (z.B. Stroh). Ähnliches gilt für das Solarpotential, welches zur Wärmegewinnung (Solarthermie) 

oder zur Stromproduktion (Photovoltaik) genutzt werden kann. Auch ist die Ableitung des Energiege-

halts von vielen Faktoren (z.B. Wassergehalt, Heizwert) abhängig, welche nachfolgend durch Annah-

men abgeschätzt werden müssen. Daher können sich die jeweiligen Energiepotentiale je nach ge-

troffener Annahme, in die eine oder andere Richtung verschieben.  

 

Die im Folgenden ausgeführten Potenziale werden aus Gründen der besseren Vergleichbarkeit ledig-

lich mit dem geringeren Ist-Bedarf ohne die Industrie verglichen. 

 

4.2 Einsparpotentiale 

Die Möglichkeiten zur Einsparung von Heizenergie und Warmwasser hängen von verschiedenen Fak-

toren ab, insbesondere von der Gebäudenutzung (z. B. Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus oder Nicht-

wohngebäude), dem Baujahr und dem aktuellen Sanierungszustand. Basierend auf diesen Kriterien 

lassen sich Zielwerte für den Wärmebedarf definieren, die durch umfassende Sanierungsmaßnahmen 

erreicht werden können. Entsprechende Vorgaben und Empfehlungen wurden dem Technikkatalog [3] 

entnommen. 

Auf Grundlage der vorangegangenen Bestandsanalyse wurde das technisch maximale Einsparpoten-

tial für den Wärmebedarf bestehender Gebäude (Wohngebäude, büroähnliche Nutzung und GHD) an-

hand des Technikkatalogs berechnet. Hierbei werden alle Gebäude berücksichtigt, die über den ange-

strebten Zielwerten liegen. Allerdings geht diese Berechnung davon aus, dass sämtliche Gebäude voll-

ständig saniert werden ҭ was in der Realität oft nicht der Fall sein wird. 

Für eine realistische Einschätzung der Einsparmöglichkeiten müssen verschiedene Faktoren berück-

sichtigt werden, darunter: 
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¶ Bauliche und wirtschaftliche Einschränkungen: Nicht alle Gebäude können problemlos saniert 

werden. Denkmalgeschützte oder technisch schwer modernisierbare Gebäude sowie wirt-

schaftliche Aspekte beeinflussen die Umsetzbarkeit. 

¶ Effizienz der Wärmeversorgung: Damit Gebäude effizient beheizt werden können, sollte die 

Sanierung auf Niedertemperaturheizsysteme (max. 55 °C Vorlauftemperatur) ausgerichtet 

sein. 

¶ Sanierungsentscheidungen und Einflussfaktoren: Ob und wann Sanierungen durchgeführt 

werden, entscheiden die Eigentümerinnen und Eigentümer individuell. Häufig erfolgt dies an-

lassbezogen, beispielsweise bei einem Eigentümer- oder Mieterwechsel oder wenn ohnehin 

Renovierungen geplant sind. Dabei spielen gesetzliche Vorgaben und finanzielle Anreize eine 

große Rolle. 

 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wird jedem Gebäude ausgehend von seiner Baualters-

klasse und Gebäudenutzung separat sein Sanierungspotential zugewiesen. Hierzu wurden die jährli-

chen Reduktionswerte des Technikkatalogs [3] verwendet. Es werden zwei Szenarien Energieeffizienz 

hoch und niedrig [3] unterschieden. Die Ergebnisse sind in Abbildung 19 dargestellt. Bei vollständiger 

Nutzung der Sanierungspotentiale kann in Abhängigkeit von der Sanierungstiefe bzw. vom erzielten 

Effizienzstandard der Wärmebedarf bis 2045 auf 80,16 bzw. 101,10 GWh/a reduziert werden. Dies 

entspricht einer Reduktion von 28 ҭ 38 %. 

 

 

Abbildung 19: Wärmebedarfsentwicklung durch Energieeinsparungen 

In Abbildung 20 und Abbildung 21 sind die Einsparpotentiale kartografisch dargestellt. Es ist zu erken-

nen, dass die Einsparpotentiale dort am höchsten sind, wo vorwiegend Gebäude älteren Baujahres 

sind (vgl. Abbildung 5).  
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Abbildung 20: Einsparpotential ohne Prozesswärme durch Bedarfsreduktion ҷpkgftkig"Gpgtikgghhk|k/
gp|ҵ 
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Abbildung 21: Einsparpotential ohne Prozesswärme durch Bedarfsreduktion ҷjqjg"Gpgtikgghhk|kgp|ҵ 

4.3 Solarenergie  

 Dachflächen 

Für den Landkreis Rosenheim wurde im Jahr 2022 ein Solardachkataster von der Firma Geoplex er-

stellt [6]. Auf Basis von Laserscandaten wurden die verschiedenen Dachausrichtungen und Dachseiten 

abgefragt. Mit der einfallenden Sonneneinstrahlung, Ausrichtung, Neigung und Verschattung von 

Dachseiten lässt sich er Ertrag für Photovoltaik- und Solarthermieflächen berechnen.  

Die technischen Potentiale sind in Abbildung 22 dargestellt. So könnten maximal 75,01 GWh/a durch 

Photovoltaik oder 187,52 GWh/a durch Solarthermieanlagen erzeugt werden.  

Zu berücksichtigen ist hier insbesondere, dass bei der Ausweisung der Potentiale die individuelle Eig-

nung (z.B. Statik, Installationsmöglichkeiten etc.) nicht berücksichtigt sind. Zudem werden die 
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Potentiale insbesondere im Sommer zur Verfügung stehen, wo die Wärmenachfrage entsprechend 

gering ist. Es besteht folglich eine große Diskrepanz zwischen Angebot und Bedarf. Zudem stehen 

beide Potentialarten in Konkurrenz zueinander, d.h. die verfügbare Fläche kann entweder nur für Pho-

tovoltaik oder Solarthermie genutzt werden. 

 

Abbildung 22: Dachflächenpotential 

 Freiflächen 

Das Potential zur Nutzung von Freiflächen für Solarthermie oder Photovoltaik wurde in ähnlicher Weise 

ermittelt.  Dabei wurde zu den Flächen über einen entsprechenden Abminderungsfaktor (nicht 100 % 

der Fläche können genutzt werden, beispielsweise durch Abschattungsbereiche aufgrund der Aufstän-

derung) die verfügbare Fläche und der Strahlungsjahresmittelwert in kWh/(m²*a) für jede Fläche eine 

individuell nutzbare Solarstrahlung ermittelt. Unter Berücksichtigung eines entsprechenden Jahres-

nutzungsgrades für Solarthermie bzw. Photovoltaik wurde dann für jede Fläche das Potential ermittelt , 

wenn diese entweder vollständig für Solarthermie oder vollständig für Photovoltaik genutzt werden 

würde. Als verfügbare Flächen wurde die Gebietskulisse aus dem Energieatlas Bayern [7] unter Aus-

schluss mittlere bis sehr hoher ertragreicher landwirtschaftlicher Flächen herangezogen. Zusätzlich 

wurden die Flächen um einen Abstand von 100 m zu Gebäuden reduziert (vgl. Abbildung 23). Die Po-

tentialflächen für Freiflächen-Photovoltaik stehen in direkter Konkurrenz zu den ertragreichen land-

wirtschaftlich genutzten Böden in Wasserburg am Inn. Aufgrund der begrenzten Flächenressourcen 

müssen die Flächenwahl und Nutzung sorgfältig abgewogen werden. Darüber hinaus existieren noch 

privilegierte Flächen entlang der Bahnstrecke. 
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Abbildung 23: Freiflächenpotential 

Gemäß den Annahmen eines Flächenbedarfs von 1.000 kWp/ha, Südausrichtung mit 20° Aufstände-

rung einer jährlichen Globalstrahlungssumme von 1.370 kWh/m² ergibt sich ein Freiflächenpotential 

auf den insgesamt 157,3 ha landwirtschaftlicher Fläche von 170,22 GWhel/a mit Freiflächen-Photovol-

taik bzw. 425,56 GWhth/ für Freiflächen-Solarthermie (vgl. Abbildung 24). 
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Abbildung 24: Freiflächenpotential 

4.4 Geothermie 

 Allgemeines 

Geothermische Energie oder Erdwärme wird definiert als die in Form von Wärme gespeicherte Energie 

unterhalb der Oberfläche der festen Erde. Die Erdwärme stammt dabei zu etwa einem Drittel aus der 

Bildungszeit der Erde und zu etwa zwei Dritteln aus dem natürlichen radioaktiven Zerfall in der Erd-

kruste. Durch das Temperaturgefälle zwischen Erdinnerem und Erdoberfläche wird Erdwärme ständig 

cwu"fgt"Vkghg"ҷpcejignkghgtv$"*igqvjgtokuejgt"Yּסtoghnwuu+0"Ko"qdgthnּסejgppcjgp"Dgtgkej"*dku"ec0"32"

bis 20 m Tiefe) wird der Wärmehaushalt durch die Sonneneinstrahlung sowie durch Sicker- und Grund-

wässer beeinflusst. In diesem Bereich ist die Temperatur jahreszeitenabhängig. In Tiefen ab etwa 20 

m ist die Temperatur jahreszeitenunabhängig und relativ konstant. Der geothermische Gradient, also 

die Temperaturzunahme mit der Tiefe liegt in weiten Teilen Bayerns bei ca. 3 °C pro 100 m. Unter 

Geothermie wird die technische Nutzung dieser natürlichen Erdwärme zur Energiegewinnung verstan-

den.  

Einsatzgebiete von geothermischen Anlagen sind: 

¶ Wärmeversorgung von einzelnen Gebäuden oder an Nah- bzw. Fernwärmenetze angeschlos-

sene Siedlungs- und Gewerbe- bzw. Industriegebiete 

¶ Kühlung von Gebäuden und Industrieanlagen 

¶ Wärme- und Kältespeicherung im Untergrund 

 

Der große Vorteil der Geothermie ist, dass sie im Gegensatz zu anderen regenerativen Energieträgern 

wie beispielsweise Solar- und Windenergie unabhängig von der Tages- bzw. Jahreszeit und meteoro-

logischen Verhältnissen kontinuierlich Energie liefern kann.  

Unterteilt wird die Geothermie in oberflächennahe Geothermie und in Tiefengeothermie: 
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¶ Oberflächennahe Geothermie: Erdwärmenutzung bis ca. 400 m Tiefe 

¶ Tiefengeothermie: Erdwärmenutzung ab etwa 400 m Tiefe bis hin zu mehreren 1.000 m Tiefe. 

Die derzeit technische Grenze liegt bei ca. 7.000 m. 

Bei der oberflächennahen Geothermie ist aufgrund der niedrigen vorliegenden Temperaturen von 

durchschnittlich 8 ҭ 12 °C der Einsatz einer Wärmepumpe erforderlich, um die Temperatur auf ein 

nutzbares Niveau anzuheben. Je niedriger sich das benötigte Temperaturniveau darstellt, desto effizi-

enter kann die Wärmepumpe betrieben werden. Demnach ist die Nutzung von oberflächennaher Ge-

othermie insbesondere in Gebäuden mit niedrigen Vorlauftemperaturen (Flächenheizung) sinnvoll. 

Folglich bietet sich diese Energieform insbesondere bei Neubauten an. 

Die Nutzung oberflächennaher Erdwärme kann durch drei verschiedene Systeme erfolgen: 

¶ Erdwärmekollektoren: horizontal, in etwa ein bis zwei Metern Tiefe eingebrachte Flächenkol-

lektoren 

¶ Erdwärmesonden: vertikal bis in einer Tiefe von etwa 200 m eingebaute Wärmetauscher 

¶ Grundwasserbrunnen 

 Erdwärmekollektoren 

Die Wärme, welche von Erdwärmekollektoren genutzt wird, stammt im Wesentlichen aus der von der 

Sonne eingestrahlten Energie (indirekte Nutzung der Sonnenenergie). Der geothermische Wärmefluss 

kann hingegen vernachlässigt werden. Deshalb sind Erdwärmekollektoren beinahe unbegrenzt ein-

setzbar, soweit es die Platzverhältnisse zulassen. Die Temperaturen sind allerdings stark jahreszeitlich 

abhängig und liegen in der Regel zwischen 0 und +10°C. Daraus ergibt sich der Nachteil, dass im Win-

ter beim größten Wärmebedarf ungünstige Wärmekollektortemperaturen vorliegen. Zu beachten ist 

des Weiteren, dass die Kollektorflächen nicht überbaut bzw. versiegelt werden dürfen. Aufgrund des 

hohen Platzbedarfs (etwa 1,5 ҭ 2- fache beheizte Fläche) werden heute häufig auch sogenannte Erd-

wärmekörbe eingebaut. Eine wasserrechtliche Genehmigung ist nur in Ausnahmefällen erforderlich.  

Zur Potentialermittlung wurde die thermische Entzugsenergie aus dem Energieatlas Bayern [7] heran-

gezogen und jedem bebauten Grundstück ein individuelles Potential zugewiesen (vgl. Abbildung 25). 

Die verfügbaren Flächen wurden wie folgt ermittelt: 

¶ Mindestabstand zu Gebäude 1 m 

¶ Abstand zu Grundstücksgrenze 1 m. 

¶ Pauschaler Abminderungsfaktor 0,6 (wegen überbauter bzw. nicht nutzbarer Fläche) 
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Abbildung 25: Entzugsenergie Erdkollektoren 

Für die Berechnung des technischen Potentials wird für die Wärmepumpe eine Jahresarbeitszahl 

JAZ = 3,15 gemäß Technikkatalog angenommen. 

In Abbildung 26 ist das Potential für Erdwärmekollektoren dargestellt. In Summe könnten 

46,48 GWhth/a durch Erdwärmekollektoren generiert werden, was etwa 30 % des aktuellen Bedarfs 

entspricht. 
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Abbildung 26: Potential Erdkollektoren 

 Erdwärmesonden 

Erdwärmesonden nutzen den geothermischen Wärmefluss und arbeiten mit weitgehend konstanten 

Temperaturbedingungen. Erdwärmesonden benötigen stets eine Bohr- und Nutzungsanzeige bei der 

Kreisverwaltungsbehörde. Sind sie ins Grundwasser eingebracht, benötigen sie zusätzlich eine was-

serrechtliche Erlaubnis. In Wasserschutzgebieten ist ihr Einsatz unzulässig. Der Einsatz von Erdwär-

mesonden ist in großen Teilen Bayerns prinzipiell möglich. Allerdings ist die nutzbare Wärmemenge 

stark vom Untergrund abhängig. So weisen beispielsweise trockene Sande und Kiese eine äußerst 

schlechte Wärmeleitfähigkeit auf. Neben der Bodenbeschaffenheit sind insbesondere der Schichten-

aufbau und die Grundwasserverhältnisse von entscheidender Bedeutung.  

Zur Potenzialermittlung wurde die thermische Entzugsleistung aus dem Energieatlas Bayern [7] her-

angezogen und jedem bebauten Grundstück ein individuelles Potenzial zugewiesen (vgl. Abbildung 

27). Die Anzahl an möglichen Sonden pro Grundstück wurden wie folgt ermittelt: 

¶ Mindestabstand zu Gebäude 1 m 

¶ Abstand zu Grundstücksgrenze 3 m. 

¶ Abstand zwischen den Sonden 6 m. 
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Abbildung 27: Entzugsleistung Erdsonden 
 

Für die Berechnung des technischen Potenzials wird für die Wärmepumpe eine Jahresarbeitszahl 

JAZ = 3,15 gemäß Technikkatalog angenommen. 

In Abbildung 28 ist das Potenzial für Erdwärmesonden dargestellt. Es ist zu erkennen, dass  

ca. 40,27 GWhth/a durch Erdwärmesonden generiert werden könnten, womit ca. 26 % des aktuellen 

Bedarfs gedeckt werden könnte.  
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Abbildung 28: Potenzial Erdsonden 

 Grundwasserbrunnen 

Bei der Nutzung von oberflächennaher Geothermie über Grundwasserbrunnen wird das oberflächen-

nahe Grundwasser über einen Förderbrunnen dem Grundwasserleiter (Aquifer) entnommen, direkt zur 

Wärmepumpe gefördert und über einen Schluckbrunnen dem Aquifer wieder zugeführt. Um einen ther-

mischen Kurzschluss zu verhindern, müssen die beiden Brunnen in einem ausreichend großen Ab-

stand in Fließrichtung gebohrt werden. Das Temperaturniveau im Grundwasser ist über das Jahr hin-

weg relaitv konstant und auf einem meist vergleichsweise hohen Temperaturniveau von ca. 8 ҭ 10 °C. 

Aus diesem Grund können Grundwasserbrunnenanlagen hohe Jahresarbeitszahlen und damit wirt-

schaftliche Vorteile gegenüber Erdwärmesondenanlagen erreichen. Die Wirtschaftlichkeitsgrenze von 

Grundwasserbrunnen liegt aufgrund der mit der Tiefe steigenden Brunnenbau- und Betriebskosten je 

nach Anlage und Standortverhältnissen erfahrungsgemäß bei 20 - 50 m. Wie bei den Erdwärmesonden 

ist eine wasserrechtliche Erlaubnis nach WHG bzw. BayWG erforderlich. In Wasserschutzgebieten ist 

ihr Einsatz unzulässig. Auch ist in jedem Falle ein hydrogeologisches Ingenieurbüro hinzuziehen. Zu 

beachten ist neben der Untergrundbeschaffenheit insbesondere die Grundwasserbeschaffenheit 

(Grundwasserstand, -temperatur und Grundwasserzusammensetzung, etc.). Im Bereich der Altstadt 

liegen teilweise Grundwasseruntersuchungen vor, die eine Tendenz zur Verockerung beschreiben und 

im individuellen Fall bewertet werden sollten. 

Zur Potentialermittlung wurde die thermische Entzugsenergie aus dem Energieatlas Bayern [7] heran-

gezogen und jedem bebauten Grundstück ein individuelles Potential zugewiesen (vgl. Abbildung 29). 

Die Analyse pro Grundstück wurden wie folgt durchgeführt: 

¶ Mindestabstand zu Gebäude 3 m 

¶ Abstand zu Grundstücksgrenze 5 m. 

¶ Abstand zwischen den Brunnen 10 m. 
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Abbildung 29: Entzugsenergie Grundwasserbrunnen 

Für die Berechnung des technischen Potentials wird für die Wärmepumpe eine Jahresarbeitszahl 

JAZ = 3,96 gemäß Technikkatalog angenommen. 

In Abbildung 30 ist das Potential für Grundwasserwärmepumpen dargestellt. In Summe könnten  

ca. 54,67 GWhth/a durch Grundwasser generiert werden, was ca. 35 % des aktuellen Bedarfs ent-

spricht.  
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Abbildung 30: Potential Grundwasserbrunnen 

 Tiefengeothermie 

Die Nutzung von Tiefengeothermie hängt im Wesentlichen davon ab, ob ein Grundwasserleiter mit 

ausreichend hohen Temperaturen von ca. 80 °C bis 150 °C und einer entsprechenden Ergiebigkeit 

vorliegt. Die bei der Tiefengeothermie anfallende Wärme kann wegen des ausreichend hohen Tempe-

raturniveaus direkt über Wärmetauscher an den Heizkreislauf abgegeben werden.  

Gemäß der Koordinationsstelle Tiefengeothermie Bayern besteht ein hohes technisches Potential für 

die tiefen Geothermie. In einer groben Vorabschätzung kann mit ca. 10 ҭ 15 MWth pro Dublette bei den 

möglicherweise gegebenen Schüttungen und Fördertemperaturen gerechnet werden, was ein zu er-

wartendes Potential von ca. 35 - 390 GWhth/a  entspricht (je nach Anzahl und Auslastung der Dublet-

ten). Wie in Abbildung 31 dargestellt, könnten somit ca. 249 % des aktuellen Bedarfs gedeckt werden. 

 

Abbildung 31: Potenzial Tiefengeothermie 
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4.5 Biomasse (Holz) 

Bei der Ermittlung des Potentials werden das Wald- und Waldrestholz, Kurzumtriebsplantagen und 

Flur-/Siedlungsholz betrachtet.  

Die Waldfläche innerhalb des Stadtgebietes beträgt 438 ha. Unter der Annahme eines jährlichen Zu-

wachs von 15 Efm/ha und einer energetischen Nutzung von 30 % des Zuwachses ergibt sich ein jähr-

lich nutzbares Potential aus den Wäldern von 2.918 MWh/a. 

Für Kurzumtriebsplantagen gibt der Energieatlas Bayern [7] ein Potential von 28,2 ha (= 5,3 % der land-

wirtschaftlichen  Fläche) bzw. 2.386 MWh/a für Wasserburg am Inn an. 

Für Flur- und Siedlungsholz gibt der Energieatlas Bayern [7] ein Potential von 2.444 MWh/a für Was-

serburg am Inn an. 

In Summe liegt das Potential an holziger Biomasse dann bei 7,75 GWhth/a. Dies entspricht etwa  

5 % des aktuellen Bedarfs (vgl. Abbildung 32). 

 

Abbildung 32: Potential Biomasse (Holz) 

4.6 Biomasse (Biogas) 

Die Stadt Wasserburg am Inn  verfügt laut Angaben von Statistik kommunal [8] über etwa 535 ha land-

wirtschaftlich genutzte Fläche. Davon sind ca. 259 ha Ackerland. Der landwirtschaftliche Tierbestand 

liegt bei 1.051 Rindern, 20 Schafen, 810 Hühnern und 12 sonstigen Tieren. 

Tabelle 9: Kennzahlen Biogasproduktion 

Kennzahl 
Ertrag  
[tFM/ha] 

Methaner-
trag [m³/ha] 

Ertrag  
[kg oTS/GVE] 

Biogasertrag  
[m³/t oTS] 

Maissilage 50 4.997     

Getreide-GPS 40 3.131     

Grassilage 36 2.926     

Rindergülle     1.760 280 

Schweinegülle     840 400 
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Hühnergülle   1.070 500 

 

Ausgehend von in den Tabelle 9 genannten Kennwerten und der Annahme, dass 20 % Flächen zur 

Biogasproduktion verwendet werden würden, besteht Biogaspotential von etwa 4.941 MWh/a. Unter 

der Annahme eines BHKW-Moduls mit einem elektrischen Wirkungsgrad von 38 % und einem nutzba-

ren thermischen Wirkungsgrad von 32 % könnten etwa 1,88 GWh Strom und ca. 1,58 GWh Wärme pro 

Jahr produziert werden. Mit der Wärme könnten etwa 2 % des aktuellen Bedarfs gedeckt werden (vgl. 

Abbildung 33). Der Bioabfall im Stadtgebiet wurde nicht mehr berücksichtigt, da dieser bereits an eine 

andere Biogasanlage außerhalb des Stadtgebiets exportiert wird. 

Das Potenzial beim Klärgas der städtischen Kläranlagen ist bereits vollständig ausgeschöpft, verein-

zelt könnten im industriellen Bereich noch Potenziale erschlossen werden. 

 

 

Abbildung 33: Potential Biomasse (Biogas) 

4.7 Abwärme 

 Abwasserwärme Kanalnetz 

Abwasser ist eine kostenlose, kontinuierlich zur Verfügung stehende Wärmequelle mit einem relativ 

hohen Temperaturniveau. So liegen selbst in den Wintermonaten die Abwassertemperaturen oft zwi-

schen 10 und 15 °C. Die Wärme wird dabei über Wärmetauscher dem Kanal entzogen und mittels 

einer Wärmepumpe auf ein nutzbares Temperaturniveau gehoben. Wegen des vergleichsweise hohen 

Temperaturniveaus vor allem auch im Winter, können Abwasserwärmepumpen besonders effizient 

betrieben werden und deshalb mit herkömmlichen Heizsystemen durchaus konkurrieren. Die Abwas-

serwärme kann dabei für die Trinkwassererwärmung sowie für Heizzwecke verwendet werden, wobei 

sich bei letzterer Nutzung besonders Niedertemperatursysteme anbieten. Geeignete Abnehmer sind 

beispielsweise Schwimmbäder, größere Einzelgebäude oder kleinere Nahwärmeverbundsysteme mit 

mehreren Gebäuden.  
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Für die Abwasserwärmerückgewinnung aus dem Kanal ist ein minimaler Trockenwetterabfluss von 

10 ҭ 15 l/s nötig, was einem Anschlusswert von etwa 15.000 Einwohnern entspricht. Der minimale 

Kanalquerschnitt sollte 80 cm betragen. In Abbildung 34 sind entsprechend große Kanalleitungen dar-

gestellt. Jedoch ist hierbei auch zu berücksichtigen, dass es sich teilweise auch um Regenwas-

ser/Oberflächenwasser-Kanäle handelt. Eine tatsächliche Nutzung sollte in Abstimmung mit der Stadt 

erfolgen und im Einzelfall geprüft werden. 

 

Abbildung 34: Abwasserkanäle mit > DN 800 

Der Trockenwetterabfluss an der Kläranlage beträgt knapp 58 l/s. Legt man eine Abkühlung des Ab-

wassers von 3,5 K, eine JAZ der Wärmepumpe gem. Technikkatalog von 3,15 und 8.000 Vollbenut-

zungsstunden zu Grunde, könnten über das Jahr in Summe 5,68 GWh/a aus Abwasserwärme gene-

riert werden, was ca. 4 % des aktuellen Wärmebedarfs entspricht (vgl. Abbildung 35). Für eine tatsäch-

liche Nutzung sollte überprüft werden, ob eine Abkühlung des Zulaufs an der Kläranlage nicht mehr 

als 0,5 K beträgt. Grundsätzlich ist eine Einzelfallprüfung durchzuführen und die Stadtverwaltung zu 

beteiligen, um negative Auswirkungen auf den Betrieb der Kläranlage zu vermeiden. 
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Abbildung 35: Potential Abwasserwärme 

 Unvermeidbare Abwärme (Industrielle Abwärme) 

Unvermeidbare Abwärme ist Wärme, die als unvermeidbares Nebenprodukt in einer Industrieanlage, 

Stromerzeugungsanlage, Elektrolyseuren oder im tertiären Sektor anfällt und ohne Zugang zu einem 

Wärmenetz ungenutzt in die Luft oder das Wasser abgeleitet werden würde. Abwärme gilt als unver-

meidbar, soweit sie aus wirtschaftlichen, sicherheitstechnischen oder sonstigen Gründen im Produk-

tionsprozess nicht nutzbar ist und mit vertretbarem Aufwand nicht verringert werden kann. 

Die Nutzung industrieller Abwärme ist mit verschiedenen Herausforderungen verbunden. Die Identifi-

zierung geeigneter Auskopplungspunkte und deren effizienter Einsatz gestalten sich häufig schwierig, 

da die Wärmequellen nicht immer leicht zugänglich sind. 

Zudem ist die Abgrenzung zwischen unvermeidbarer und vermeidbarer Abwärme komplex, insbeson-

dere wenn ein Teil der Abwärme bereits wiederverwendet wird. Ein weiter Unsicherheitsfaktor besteht 

darin, dass viele Abwärmequellen auf konventionellen Energieträgern basieren, die langfristig ersetzt 

werden. Dadurch ergeben sich Unsicherheiten hinsichtlich der zukünftigen Entwicklung der Wärmebe-

reitstellung und die Erschließung neuer Quellen. Darüber hinaus kann durch die Einführung neuer 

Heizsysteme bislang verfügbare Abwärme ganz oder teilweise entfallen. 

Auf der Plattform für Abwärme der BAFA [9] werden die Abwärmepotential von Unternehmen mit ei-

nem Gesamtendenergieverbrauch von mehr als 2,5 GWh/a bereitgestellt. Inwiefern die Abwärme ge-

nutzt werden könnte, muss in entsprechenden Detailuntersuchungen überprüft werden, insbesondere 

wegen der teilweise niedrigen Temperaturniveaus. Gemäß den Angaben von der Plattform beläuft sich 

das Potential, wie in Abbildung 36 dargestellt, auf ca. 261 GWh/a, womit ca. 167 % des Ist-Bedarfs 

gedeckt werden könnten. 
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Abbildung 36: Potential industrielle Abwärme 

 

4.8 Luftwärme 

Selbst die Umgebungsluft stellt eine wertvolle und nahezu unbegrenzt verfügbare Energiequelle für die 

Wärmeversorgung dar. Durch den Einsatz von Wärmepumpen kann die in der Luft enthaltene thermi-

sche Energie entzogen, auf ein höheres Temperaturniveau gebracht und für Heiz- und Warmwasser-

zwecke genutzt werden.  

Da die Umgebungsluft in unerschöpflicher Menge vorhanden ist, lässt sich ihr Potential nicht durch 

feste Kapazitätsgrenzen quantifizieren. Dennoch gibt es bei der praktischen Umsetzung einige we-

sentliche Herausforderungen zu berücksichtigen. Einerseits spielen technische und wirtschaftliche 

Faktoren eine Rolle, insbesondere in Bezug auf die Effizienz der Wärmepumpe bei unterschiedlichen 

Außentemperaturen. Die Leistungsfähigkeit sinkt beispielsweise in kalten Wintermonaten, wenn die 

Temperaturdifferenz zwischen der Außenluft und der gewünschten Vorlauftemperatur größer wird. 

Dadurch kann der Stromverbrauch steigen, was sich auf die Wirtschaftlichkeit der Anlage auswirkt. 

Zusätzlich sind baurechtliche Vorgaben zu beachten. Insbesondere Mindestabstände zu benachbar-

ten Grundstücken können relevant sein, da Wärmepumpen durch ihre Ventilatoren Geräuschemissio-

nen verursachen, die in Wohngebieten streng reguliert werden können. In dicht besiedelten Gebieten 

ist daher eine sorgfältige Planung erforderlich, um Lärmschutzanforderungen einzuhalten und Anwoh-

ner nicht zu beeinträchtigen. 

Trotz dieser Herausforderungen bietet die Nutzung der Umgebungsluft als Wärmequelle zahlreiche 

Vorteile. Sie erfordert keine aufwendige Erschließung, wie es bei Erdwärme- oder Grundwassernut-

zung der Fall ist, und ermöglicht flexible Einsatzmöglichkeiten in Bestandsgebäuden und Neubauten. 

Damit stellt sie eine wichtige Technologie für eine nachhaltige Wärmeversorgung dar, die zur Reduzie-

twpi"hquukngt"Dtgppuvqhhg"wpf"|wt"Ugpmwpi"fgt"EQӺ-Emissionen beitragen kann.  

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wird davon ausgegangen, dass Luftwärmepumpen na-

hezu unbegrenzt eingesetzt werden können, außer Mindestabstände von mind. 3 m zum Nachbar-

grundstück können nicht eingehalten werden. 
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4.9 Flusswasserwärme 

Wärmepumpen, die Fließgewässer als Wärmequelle nutzen, funktionieren prinzipiell wie herkömmli-

che Wärmepumpensysteme im Gebäudebereich. Der Unterschied besteht darin, dass statt Luft, Erd-

reich oder Grundwasser ein nahegelegenes Fließgewässer zur Bereitstellung der Umweltwärme her-

angezogen wird. Dabei wird dem Wasser Wärme entzogen und mithilfe elektrischer Antriebsenergie 

auf ein heiztechnisch nutzbares Temperaturniveau angehoben.  

Im Vergleich zur Außenluft weist Wasser eine deutlich höhere spezifische Wärmekapazität sowie vor-

teilhafte Wärmeübertragungseigenschaften auf. Dadurch können Wärmetauscher bei gleicher Leis-

tung kompakter ausgeführt werden und verursachen keine Geräuschemissionen durch Ventilatoren. 

Fließgewässer eignen sich aufgrund ihres kontinuierlichen Abflusses besonders gut als Wärmequelle, 

da eine schnelle Regeneration der entnommenen Wärme erfolgt und durch die Strömung ständig wär-

meres Wasser nachströmt. Zudem unterliegen Fließgewässer im Tages- und Jahresverlauf geringe-

ren Temperaturschwankungen als die Außenluft.  

Für die Errichtung von Wärmepumpen an Fließgewässern werden in der Regel wasserrechtliche Ge-

nehmigungen benötigt, welche oftmals Auflagen zur maximal zulässigen Abkühlung sowie der aus-

leitbaren Wassermenge enthalten. Ein Merkblatt des LfU für die Wärmenutzung aus Gewässern gibt 

es noch nicht. Jedoch wird vorgeschlagen, die zulässige Temperaturerhöhung im Gewässer aus dem 

Merkblatt zur Wärmeeinleitung auf den Fall der Temperaturabsenkung durch Kaltwassereinleitung zu 

übertragen. Dabei darf durch die Kälteeinleitung eine Temperatur im Gewässer von 3°C nicht unter-

schritten werden.  

Zur Potentialermittlung werden die Flussdaten des Inn zu Abfluss und Temperatur an der Messstelle 

in Wasserburg am Inn herangezogen. Das technische Potential setzt sich zusammen aus dem ther-

mischen Potential des Fließgewässers und dem zusätzlichen Anteil an Wärme aus der elektrischen 

Energie der Wärmepumpe. Die thermische Energie, die dem Fließgewässer entzogen werden kann, 

wird aus dem Abfluss und der möglichen Temperaturabsenkung ermittelt. Folgende Annahmen wur-

den bei der Potentialbestimmung festgelegt: 

¶ Nutzungsanteil des Abflusses: 5%  

¶ Temperaturabsenkung bei Flusstemperaturen über 4°C: 3 K  

¶ Temperaturabsenkung bei Flusstemperaturen zwischen 3 ҭ 4°C: 2 K  

¶ COP der Wärmepumpe: 2,5  

In Abbildung 37 sind die durchschnittliche Anzahl an Tagen der letzten 10 Jahre mit eingeschränkter 

Funktion für die Flusswasserwärmepumpe dargestellt. So kann an 36 Tagen im Jahr keine Wärme aus 

dem Inn entzogen werden und an 34 Tagen im Jahr nur mit einer geringeren Temperaturabsenkung.  

Das Potential beträgt unter den oben genannten Annahmen für die Heizperiode von Oktober bis April 

1.103,05 GWh. Damit könnten ca. 705 % des Wärmebedarfs in Wasserburg am Inn gedeckt werden 

(vgl. Abbildung 38). Da es jedoch zu eingeschränkten Entzugsleistungen besonders in kalten Perioden 

kommt, muss bei dieser Technologie auf Redundanzen gesetzt werden, um eine durchgängige Wär-

meversorgung gewährleisten zu können. 
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Abbildung 37: Flusstemperaturen mit eingeschränkter Funktion für die Wärmepumpe 

 

 

Abbildung 38: Potential aus Flusswasser 

4.10 Wasserkraft 

Laut Energieatlas Bayern [7] gibt es in Wasserburg am Inn vier Wasserkraftanlagen (vgl. Abbildung 39). 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wird davon ausgegangen, dass es kein Ausbaupotential 

über die aktuell erzeugten 164,42 GWh/a im Bereich Wasserkraft gibt (vgl. Abbildung 40). 
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Abbildung 39: Bestehende Wasserkraftanlagen nach [7] 

 

Abbildung 40: Potential Wasserkraft 

4.11 Zwischenfazit Potentialanalyse 

In Abbildung 41 sind die Ergebnisse der Potentialanalyse zusammengefasst und dem aktuellen Wär-

mebedarf sowie dem Wärmebedarf nach Nutzung der Sanierungspotentiale gegenübergestellt.  
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Wie in den vorangegangenen Kapiteln bereits erwähnt, handelt es sich bei den Potentialen um techni-

sche Maximalpotentiale. In der Realität können diese sicherlich nicht in Gänze gehoben werden. 

Folgende Schlussfolgerungen können aus der Potentialanalyse gezogen werden: 

¶ Es steht eine Vielzahl an nutzbaren und noch ungenutzten Potentialen zur Verfügung. 

¶ V.a. oberflächennahe und tiefe Geothermie, Flusswasser und Solarpotentiale 

 

Abbildung 41: Zusammenfassung Potentiale  
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5 \kgnu|gpctkq"wpf"Yּסtogxgtuqtiwpiuigdkgvg 

5.1 Allgemeines 

Aus den Ergebnissen der Bestands- und Potentialanalyse wird im Folgenden ein Zielszenario für das 

Gebiet der Stadt Wasserburg entwickelt.  

Beim Zielszenario ist insbesondere auf folgende Reihenfolge zu achten: 

1. Priorität: Energieeinsparung  

Sowohl im Bereich Strom als auch im Bereich Wärme ist vordringlich auf eine Reduktion des Energie-

verbrauchs hinzuarbeiten. Energieeinsparung ist der wichtigste Ansatzpunkt und der entscheidende 

Schlüssel im Hinblick auf die Erreichung von Klimaschutzzielen und der Energiewende. Die Potentiale 

an Erneuerbaren Energien reichen aus, um den derzeitigen Energiebedarf zu decken. Im Bereich 

Wärme ist insbesondere die Gebäudesanierung voranzutreiben. Auch durch entsprechendes Nutzer-

verhalten kann Wärmeenergie eingespart werden. 

2. Priorität: Effizienzsteigerung 

Durch die Energieeffizienzsteigerung sollen die verwendeten Energieträger so effizient wie möglich 

eingesetzt werden. Aus diesem Grund ist insbesondere auf die Nutzung von Abwärme, die Etablierung 

von Niedertemperaturheizungen und den Einsatz von Anlagen mit möglichst hohem Wirkungsgrad 

hinzuarbeiten. Dadurch kann der Energiegehalt der eingesetzten Energieträger bestmöglich ausge-

nutzt werden. 

3. Priorität: Nutzung Erneuerbarer Energien 

Der verbleibende Energiebedarf für Wärme ist so weit wie möglich durch Erneuerbare Energien zu de-

cken. 

 

5.2 Gebietseinteilung in der Wärmeplanung 

 Grundlegendes 

Dcukgtgpf"cwh"fgo"¨"3:"Cdu0"3"YRI"ҷuvgnnv"fkg"rncpwpiuxgtcpvyqtvnkejg"Uvgnng"okv"fgo"\kgn"gkpgt"o￼i/

lichst kosteneffizienten Versorgung des jeweiligen Teilgebiets auf Basis von Wirtschaftlichkeitsver-

gleichen jeweils differenziert für die Betrachtungszeitpunkte der Jahre 2030, 2035 und 2040 dar, wel-

che Wärmeversorgungsart sich für das jeweilige beplante Teilgebiet besonders eignet. ҷBesonders 

geeignet sind Wärmeversorgungsarten, die im Vergleich zu den anderen in Betracht kommenden Wär-

meversorgungsarten geringe Wärmegestehungskosten, geringe Realisierungsrisiken, ein hohes Maß 

an Versorgungssicherheit und geringe kumulierte Treibhausgasemissionen bis zum Zieljahr aufwei-

sen, wobei die Wärmegestehungskosten sowohl Investitionskosten einschließlich Infrastrukturaus-

dcwmquvgp"cnu"cwej"Dgvtkgdumquvgp" dgt"fkg"Ngdgpufcwgt"wohcuugp0ҵ"(§18 Abs. 1 WPG) 

ҷFgt"Betreiber eines bestehenden Wärmenetzes oder eines Gasverteilernetzes oder der potenzielle Be-

treiber nach § 7 Absatz 2 Satz 1 Nummer 3 WPG kann der planungsverantwortlichen Stelle nach Maß-

gabe der nachstehenden Bestimmungen einen Vorschlag für die Versorgung des beplanten Teilge-

biets mittels eines Wärmenetzes oder eines Wasserstoffnetzes vorlegen. Darin stellt er die Annahmen 

wpf"Dgtgejpwpigp."fkg"fgo"Xqtuejnci"|w"Itwpfg"nkgigp."pcejxqnn|kgjdct"wpf"vtcpurctgpv"fct0ҵ"*¨"3:"

Abs. 4 WPG)  
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ҷNgiv"fgt"Dgvtgkdgt"gkpgu"dguvgjgpfgp"Icuxgtvgkngtpgv|gu"qfgt"fgt"rqvgp|kgnng"Dgvtgkdgt"gkpgu"Ycuugt/

stoffnetzes einen Vorschlag für eine Versorgung des beplanten Teilgebiets über ein Wasserstoffnetz 

vor, stellt er sicher, dass der Vorschlag im Einklang mit einem vorliegenden oder in Erstellung befindli-

chen verbindlichen Fahrplan im Sinne von § 71k Absatz 1 Nummer 2 des Gebäudeenergiegesetzes 

uvgjv0ҵ"*¨"3:"Cdu0"6"YRI+" 

ҷFkg"rncpwpiuxgtcpvyqtvnkejg"Uvgnng"dguvkoov"h t"lgfgu"dgrncpvg"Vgknigdkgv"wpf"fkhhgtgp|kgtv"pcej"fgp"

einzelnen voraussichtlichen Wärmeversorgungsgebieten nach § 3 Absatz 1 Nummer 6, 18 oder Num-

mer 23 WPG die Eignungsstufe. Eignungsstufen sind gemäß § 19 Abs. 2 WPG:  

1. die Wärmeversorgungsart ist für dieses Gebiet im Zieljahr sehr wahrscheinlich geeignet;  

2. die Wärmeversorgungsart ist für dieses Gebiet im Zieljahr wahrscheinlich geeignet;  

3. die Wärmeversorgungsart ist für dieses Gebiet im Zieljahr wahrscheinlich ungeeignet;  

4. fkg"Yּסtogxgtuqtiwpiuctv"kuv"h t"fkgugu"Igdkgv"ko"\kgnlcjt"ugjt"ycjtuejgkpnkej"wpiggkipgv0ҵ" 

 

Dabei werden folgende Gebietstypen unterschieden (gem. § 3 WPG, teilweise als Auszug): 

 

 Wärmenetzgebiete 

Ein beplantes Teilgebiet, in dem ein Wärmenetz besteht oder geplant ist und ein erheblicher Anteil der 

ansässigen Letztverbraucher über das Wärmenetz versorgt werden soll, wobei innerhalb der Wärme-

netzgebiete zu unterscheiden ist: 

¶ Wärmenetzverdichtungsgebiete: beplante Teilgebiete, in denen Letztverbraucher, die sich in 

unmittelbarer Nähe zu einem bestehenden Wärmenetz befinden, mit diesem verbunden wer-

den sollen, ohne dass hierfür der Ausbau des Wärmenetzes nach Buchstabe b (nachfolgend) 

erforderlich würde. 

¶ Wärmenetzausbaugebiete: beplante Teilgebiete, in denen es bislang kein Wärmenetz gibt und 

die durch den Neubau von Wärmeleitungen erstmals an ein bestehendes Wärmenetz ange-

schlossen werden sollen. 

¶ Wärmenetzneubaugebiete: beplante Teilgebiete, die an ein neues Wärmenetz angeschlossen 

werden sollen. 

 

 Wasserstoffnetzgebiete 

Ein beplantes Teilgebiet, in dem ein Wasserstoffnetz besteht oder geplant ist und ein erheblicher Anteil 

der ansässigen Letztverbraucher über das Wasserstoffnetz zum Zweck der Wärmeerzeugung ver-

sorgt werden soll. 

 

 Dezentrale Wärmeversorgungsgebiete 

Ein beplantes Teilgebiet, das überwiegend nicht über ein Wärme- oder ein Gasnetz versorgt werden 

soll. 
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 Prüfgebiete 

In diesen Bereichen ist die Datenlage noch nicht ausreichend für eine Einteilung.  

Diese Einteilung dient als Grundlage für eine effiziente und nachhaltige Wärmeversorgung auf kom-

munaler Ebene. 

 

 Gebiete mit erhöhtem Einsparpotential 

In diesen Bereichen besteht erhöhtes Einsparpotential durch Gebäudesanierung. Diese Gebiete kön-

nen zukünftigen im Rahmen von Sanierungsstrategien schwerpunktmäßig betrachtet werden. 

 

5.3 Vorgehensweise zur Gebietseinteilung in voraussichtliche Wärme-
versorgungsgebiete 

Nach der Bestands- und Potentialanalyse sowie der Beteiligung lokaler Akteure (insbesondere Versor-

ger, Industriebetriebe, Stadtverwaltung) werden die einzelnen Kriterien nach § 18 Abs. 1 WPG wird wie 

in Tabelle 10 gewichtet. 

Tabelle 10: Gewichtung der Kriterien zur Gebietseinteilung 

Kriterium Wichtung Bemerkung 

Geringe Wärmegeste-
hungskosten 

25 % Gesellschaftlich sehr wichtig, aber für eine langfristige 
treibhausgasarme und nachhaltige Wärmversorgung nicht 
der wichtigste Entscheidungspunkt  

Geringe Realisierungsri-
siken 

30 % Sehr wichtig für die Planungssicherheit, da Eigentümer nur 
von Wechsel zu überzeugen sind, wenn die Umsetzung re-
alistisch/möglich erscheint.  

Hohes Maß an Versor-
gungssicherheit 

35 % Äußerst wichtig für die Grundversorgung mit Wärme in 
Hinblick auf die Verlässlichkeit und Ausfallsicherheit, aber 
auch die Abhängigkeit von Energieimporten/-lieferungen 
und Verfügbarkeit 

Geringe kumulierte 
Treibhausgasemissio-
nen 

10 % Langfristig hohe Bedeutung mit Ziel der Treibhausgas-
neutralität bis 2040/2045, aber ob diese schnell oder lang-
sam erreicht wird, hat eine niedrige gesellschaftliche Be-
deutung (im Vgl. zu obigen Kriterien). 

 

Dgk"fgp"dgkfgp"Mtkvgtkgp"ҷGeringe Wärmegestehungskostenҵ"wpf"ҷGeringe kumulierte Treibhaus-

gasemissionenҵ"jcpfgnv"gu"ukej"wo"qdlgmvkxg"Cduejּסv|wpien."dgk"ҷGeringe Realisierungsrisikenҵ"wpf"

ҷHohes Maß an Versorgungssicherheitҵ"vgknygkug"wo"uwdlgmvkxg"Gkpqtfpwpigp0 Subjektiven Bewertun-

gen sind teilweise von wissenschaftlichen Studien und/oder von energiepolitischen Entscheidun-

gen/Entwicklungstendenzen abhängig und werden nachfolgend dunkelblau markiert.  
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Die Bewertung einzelner Wärmeversorgungsarten und der obigen Kriterien erfolgt auf folgender Skala. 

Sehr schlecht Neutral Sehr gut 

0 5 10 

 

Für die Einordnung von voraussichtlichen Wärmeversorgungsgebieten nach § 19 WPG von sehr wahr-

scheinlich ungeeignet bis sehr wahrscheinlich geeignet wird folgende Gesamtpunktzahl betrachtet. 

Tabelle 11: Bepunktung der Einordnung der Geeignetheit einer Wärmeversorgungsart (§ 19 WPG) 

Einordnung Punktzahl 

Sehr wahrscheinlich geeignet  > 7  

Wahrscheinlich geeignet  7"ᴣ"9" 

Wahrscheinlich ungeeignet  5"ᴣ"7" 

Sehr wahrscheinlich ungeeignet  < 3  

 

Für die Abwägung der Geeignetheit einer Wärmeversorgungsart wird zunächst für jeden Baublock die 

Eignung für ein Wärmenetz anhand der Wärmeliniendichte gemäß Tabelle 12 ermittelt.  

Tabelle 12: Bewertungsindikatoren Eignung Wärmenetz nach [4] 

Bewertung der Eignung 
Wärmeliniendichte 

[MWh/(m*a)] 
Erwarteter Anschluss-

grad im Zieljahr 

Hohe Eignung 
ҷPgwdcwigdkgvҵ<"3.3ᴝ3.7"OYj1o,c 

ҷxgtfkejvgvgu"Igdkgvҵ<"3.9ᴝ4.2"OYj1o,c 
60 - 95 % 

Mittlere Eignung 
ҷPgwdcwigdkgvҵ<"2.9ᴝ3.3"OYj1o,c 

ҷxgtfkejvgvgu"Igdkgvҵ<"3.5ᴝ3.9"OYj1o,c" 
Zusätzliche Hürden zu erwarten: >2 MWh/m*a 

40 - 80 % 

Geringe Eignung bis 0,7 MWh/m*a 20 - 60 % 

 

Im nächsten Schritt wird ein beliebiger Baublock im Stadtgebiet mit vorliegendem Gasnetz und einer 

hohen Wärmenetzeignung mit guter Wärmeliniendichte betrachtet. Für Baublöcke ohne Wärmenetz-

eignung und ohne Gasnetz erfolgt im späteren Prozess eine separate Bewertung. 

Folgende Wärmeversorgungsarten werden für jeden Baublock in Wasserburg mit verfügbarem Gas-

netz und vorliegender Wärmenetzeignung basierend auf den Ergebnissen der Bestands- und Potenzi-

alanalyse untersucht. 

1. Fernwärme mit Tiefengeothermie 

2. Dezentrale Wärmeversorgung (im Gebietsmittel bestehend aus 80 % der Gebäude mit Wär-

mepumpen und 20 % sonstiger dezentrale Lösungen repräsentiert durch den Einsatz eines 

Pelletkessels mit einer Solarthermiedachanlage (Röhrenkollektor 6 m²) 

3. Biomethan 

4. Wasserstoff  
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 Bewertung der Wärmegestehungskosten 

In den folgenden Berechnungen wird ein typisches großes Einfamilienhaus oder kleineres Mehrfamili-

enhaus mit einer den Kehrbuchendaten entsprechend sehr häufig vertretenen Heizleistung angenom-

men (Datenpaket: Kehrbuchdaten 2023 [2]). 

Tabelle 13: Wesentliche Parameter des im Rahmen der Gebietseinteilung zugrunde gelegten Gebäu-
des 

Parameter Wert 

Heizleistung  20 kW  

Vollbenutzungsstunden  1.400 h  

Wärmebedarf  28.000 kWh  

Betrachtungsdauer  20 Jahre  

 

 Investitions- und Wärmebezugskosten  

Für die Berechnung der Wärmegestehungskosten werden Investitionskosten in die Heizungsanlage, 

jährliche Fixkosten wie Wartung und Reinigung sowie eine Spanne von Wärmebezugskosten/Arbeits-

preise und Grundgebühren über 20 Jahre betrachtet (siehe Tabelle 14)  

Für die Berechnung der Wärmegestehungskosten werden Investitionskosten in die Heizungsanlage, 

jährliche Fixkosten wie Wartung und Reinigung sowie eine Spanne von Wärmebezugskosten/Arbeits-

preise und Grundgebühren über 20 Jahre betrachtet. Technologiebezogene Kosten wie der Wärme-

netzausbau werden aus der Perspektive der Endkunde über die Bau- und Hausanschlusskosten- sowie 

Grundgebühren (z.B. Miete Wärmeübergabestation) verrechnet. Bei Gasheizungen werden durch den 

Arbeitspreis die Netzentgelte betrachtet, nicht jedoch ein neuer Anschluss an das Gasnetz (z.B. Wech-

sel von Heizöl auf Gas) aufgrund der statistisch weit verbreiteten Gasanschlüsse in den repräsentati-

ven Baublöcken.  

Eine Förderung nach KfW wird nicht eingerechnet. Preise werden ohne Umsatzsteuer angegeben. 

Datenquellen: 

Fernwärme Hausanschluss und Wärmeübergabestation sowie jährliche Grundgebühren basie-
rend auf Preisblatt geothermale Fernwärmeversorgung der Stadtwerke Waldkrai-
burg GmbH gültig ab 01.01.2025 bis 31.12.2025; 

Investitionskosten und jährliche Fixkosten nach [3]; 
Minimum Preisblatt Waldkraiburg 2025 [10];  
Maximum nach [11] (Filter; Bayern, Geothermie, Anteil EE > 70 %)  

Dezentrale Wär-
meversorgung 

Investitionskosten und jährliche Fixkosten nach [3] 
Bezugskosten Strom Annahme 20-40 ct/kWh, Pellets basierend auf [12] 250-420 
֗1v 

Biomethan  Investitionskosten und jährliche Fixkosten nach [3] 
Arbeitspreis Minimum nach [13] 
Maximum: Abschätzung basierend auf [14] S. 15 

Wasserstoff Investitionskosten und jährliche Fixkosten nach [3] 
Arbeitspreis basierend auf [15] (Brennwert Wasserstoff 39,4 kWh/kg) 
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Tabelle 14: Investitions- und Wärmebezugskosten der im Rahmen der Gebietseinteilung betrachte-
ten Wärmeversorgungsarten 

Wärmeversorgungsart  Investitions-
kosten  

Bezugskosten/ 
Arbeitspreis 

(ct/kWh) 

Jährliche 
Fixkosten 

20 Jahre Wärmebezugskos-
ten + Grundgebühr 

  min  max   min  max  

Fernwärme (Geothermie)  340797.22"֗ 8,24 14,29 387.22"֗ 860255.87"֗ ;90;38.22"֗ 

Dezentral Wärmepumpe 
COP 3  

670622.22"֗ 5,60 11,20 642.22"֗ 5;0994.77"֗ 930367.32"֗ 

Dezentral Sonstige (Pellet + 
Solarthermie)  

5:0622.22"֗ 4,37 7,35 30642.22"֗ 740;89.8;"֗ 8;095;.:9"֗ 

Dezentrale Wärmeversor-
gung  
(80 % WP / 20 % Sonstige)  

660222.22"֗ 5,36 10,43 842.22"֗ 640633.7:"֗ 920:86.27"֗ 

Biomethan  340622.22"֗ 12,00 23,00 442.22"֗ 970358.:6"֗ 35;0;9:.;7"֗ 

Wasserstoff Haushalte  350322.22"֗ 18,00 25,00 462.22"֗ 3270822.22"֗ 374038:.64"֗ 

 

In Abbildung 42 und Tabelle 15 sind die resultierenden Wärmegestehungskosten der betrachteten 

Wärmeversorgungsarten dargestellt. 

 

Abbildung 42: Wärmegestehungskosten der betrachteten Wärmeversorgungsarten im Rahmen der 
Gebietseinteilung 
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 Zusammenfassung der Bewertung des Wärmegestehungskosten 

In Tabelle 15 ist die Bewertung der Wärmegestehungskosten dargestellt, die im Rahmen der Ge-

bietseinteilung Berücksichtigung findet. 

Tabelle 15: Bewertung der Wärmegestehungskosten im Rahmen der Gebietseinteilung 

Wärmeversorgungsart  Wärmegestehungskosten 
(ct/kWh) 

Punktebewertung 

 Min  Max  Mittel  (skaliert min/max)  Gerundet  

Fernwärme (Geothermie)  13,68 19,73 16,71 8,09 8 

Dezentral Wärmepumpe 
COP 3  

15,21 20,81 18,01 7,26 7 

Dezentral Sonstige (Pellet + 
Solarthermie)  

16,32 19,31 17,81 7,39 7 

Dezentrales Gebietsmittel 
80 % WP / 20 % Sonstige  

15,43 20,51 17,97 7,29 7 

Biomethan  15,63 27,21 21,42 5,11 5 

Wasserstoff Haushalte 21,20 29,51 25,35 2,63 3 

 

 

Separate Betrachtung Prozesswärme und Großindustrie: 

Für Industrieprozesse sollte Wasserstoff im Vergleich zu den Erdgaspreisen (6,75 ct/kWh [16]) zwar 

eine finanzielle Mehrbelastung für die Unternehmen darstellen, aufgrund der teilweise fehlenden Alter-

nativen (Hochtemperaturbereich) im Vergleich zu privaten Haushalten dennoch eine eher vertretba-

rere Lösung darstellen. Teilweise können vorhandenen BHKW oder Gasturbinen in der Industrie zu-

mindest grundsätzlich auf Wasserstoff umgerüstet und somit niedrigere Wärmegestehungskosten 

erreicht werden.  

Bewertung: 4 (leichte Tendenz zu schlecht) 

 

Folgerungen Wärmegestehungskosten:  

Nach aktueller Datenlage ist davon auszugehen, dass gasbasierte Lösungen gesamtheitlich betrach-

tet höhere Wärmegestehungskosten haben dürften, wobei die Gasbezugskosten ausschlaggebend je-

doch gleichzeitig auch mit den größten Unsicherheiten behaftet sind.  

Die anderen Wärmeversorgungslösungen befinden sich ungefähr auf gleichem Niveau, sind aber stets 

von einer individuellen Einzelfallbetrachtung des jeweiligen Gebäudes, der örtlichen Gegebenheiten 

und getätigten Annahmen abhängig. Insbesondere bei dezentralen Lösungen fallen die anfänglichen 

Investitionskosten ins Gewicht.  

Für konkrete gebietsübergreifende Aussagen zu Wärmegestehungskosten werden erst nach der kom-

munalen Wärmeplanung, in detaillierten Untersuchungen durch mögliche Machbarkeitsstudien oder 

bei der konkreten Entwicklung von Fahrplänen zur Umstellung des Gasnetzes, hinreichende Details 

bekannt sein. 
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 Bewertung des Realisierungsrisikos 

Hierbei wird die Wahrscheinlichkeit einer Umsetzung bis Mitte der 2030er-Jahre abgeschätzt in Ab-

hängigkeit von den dabei auftretenden Unwägbarkeiten/Umständen sowie der Abhängigkeit von über-

regionalen oder internationalen Entwicklungen. Der Aspekt der Verfügbarkeit des Energieträgers wird 

bei der Versorgungssicherheit bewertet. 

 

 Fernwärme (Tiefengeothermie)  

Die Wahrscheinlichkeit einer Fehlbohrung ist bei jedem Geothermievorhaben gegeben und auch das 

Temperaturniveau in der betreffenden Gesteinsschicht könnte sich als zu niedrig erweisen, weshalb 

in diesem Fall das Temperaturniveau stromintensiv und somit kostenintensiv gehoben werden 

müsste. 

Nach Abschluss der kommunalen Wärmeplanung würde es zunächst eine Machbarkeitsstudie für die 

Erschließung der Geothermie, mit einer detaillierten Wirtschaftlichkeitsberechnung für die Erzeu-

gungsanlage und das Wärmenetz mit ausführlicher Netzsimulationen, benötigen. Sollten Großabneh-

mer im Stadtgebiet aufgrund der vorliegenden Abschätzung des Wärmepreises und der potenziell un-

passenden Temperaturbereiche der Fernwärme aussteigen oder auf andere Wärmelösungen setzen, 

dürfte eine Umsetzung zumindest fraglich sein. Abhängig von den voraussichtlichen Wärmepreisen 

und weiteren Bewertungen könnten anschließend eine Entscheidung zur Umsetzung getroffen wer-

den. 

Auch der Ausbau des für diese Wärmelösung notwendigen Wärmenetzes ist risikobehaftet. Erschlie-

ßungen können aufwändiger als zunächst angenommen sein oder die Anschlussquote bleibt gebiets-

weise unter den Erwartungen zurück. Auch natürliche Barrieren, wie der Inn, stellen eine Netzentwick-

lung vor Herausforderungen. 

Generell ist eine Wärmenetzeignung im Stadtgebiet (vgl. Bestandsanalyse) gebietsweise gegeben. In 

vielen Städten und Vorhaben war die Erschließung der Geothermie bereits erfolgreich. Auch in denk-

malgeschützten Altstadtbereichen ist Fernwärme möglich, wofür es viele Beispiele gibt [17]. Dennoch 

sind in solchen Bereichen erhöhte Erschließungskosten zu erwarten und die grundsätzliche Realisier-

barkeit eines Wärmenetzanschlusses, wie in einem üblichen Wohngebiet, wird nicht für jedes Gebäude 

in der Altstadt von Wasserburg gegeben sein.  

Herausfordernd für die Umsetzung eines Geothermievorhabens ist neben infrastrukturellen Heraus-

forderungen auch die Klärung der Finanzierbarkeit, der notwendigen auszubauenden Strukturen bei 

der Stadtverwaltung oder die Kooperation mit Dritten in komplexen Gesellschafterstrukturen.  

Aktuell kann die Wahrscheinlichkeit einer Umsetzung, vor einer Machbarkeitsstudie, somit nicht zu 

schlecht tendierend, aber auch nicht gut tendierend, bewertet werden:  

Neutral - 5   

(Eine Fernwärmeversorgung mittels Flusswärme und Großwärmepumpe (Potenzialanalyse) müsste 

separat wirtschaftlich, im Vergleich zur tiefen Geothermie, bewertet werden. Insbesondere wegen der 

benötigten Strommengen, der hohen laufenden Kosten und winterlichen temperaturbedingten Ein-

schränkungen des Inn (eingeschränkte Grundlastfähigkeit) dürfte die Einschätzung des Realisierungs-

risiko mit den technischen Herausforderungen im sediment- und schwebstoffreichen Inn schlechter 

ausfallen.)   
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 Dezentrale Wärmeversorgung  

Grundsätzlich kann jedes Gebäude auf eine GEG-konforme Heizungslösung umgerüstet werden. Bei 

manchen Gebäuden gestaltet sich die Umstellung schwieriger oder ist nur mit hohen Investitionen 

oder durch teure und spezielle Wärmelösungen aufgrund von Einschränkungen beim Immissions-

/Denkmalschutz oder bei der Bausubstanz möglich.  

Für die überwiegende Anzahl an kleineren Mehr- und Einfamilienhäusern, besteht ein sehr niedriges 

Realisierungsrisiko, wenn wirtschaftliche Aspekte ausgeklammert werden.  

Eher gut - 7  

 

 Biomethan  

Biomethan ist Methan und wird bereits heute ins Gasnetz eingespeist und verbraucht. Es besteht kei-

nerlei Risiko, klassische Gasheizung können bereits heute direkt physisch oder bilanziell mit Biome-

than über das Gasnetz versorgt werden.  

Sehr gut - 10  

 

 Wasserstoff  

Basierend auf dem Tgejvuiwvcejvgpu"ҷTgejvucpyּסnvg"I pvjgt"Rctvpgtuejchv<"Iwvcejvgtnkejg"Uvgnnwpi/

pcjog"|wt"mqoowpcngp"Ycuugtuvqhhpgv|cwudcwrncpwpi."Jcodwti"Lwpk"4246ҵ"[18] ist von einer Aus-

weisung von Wasserstoffnetzgebieten bei aktuellen Wärmeplanungen abzusehen:  

ҷQjpg"fkg"xgtdkpfnkejg"Cwuukejv"uqnejgt"Hcjtrnּסpg"*pcej"¨"93m"Cdu03"IGI+"mcpp"kppgtjcnd"fgt"Yּסtog/

planung verantwortungsvoll nicht von einer Wasserstoffnetzversorgung von Haushaltskunden (§ 3 Nr. 

44"GpYI+"cwuigicpigp"ygtfgp0ҵ" 

Dennoch ist laut Netzbetreiber das Gasnetz auf Wasserstoff umrüstbar. Ein Anschluss an das Was-

serstoffverteilnetz ist aktuell für die Firma Meggle im Jahr 2032 geplant. Weitere mögliche Schritte für 

die Umrüstung des Gasnetzes der Stadt auf Wasserstoff wurden vom Gasnetzbetreiber angedacht, 

werden aber auch von der zukünftigen Abnehmerstruktur abhängig gemacht.  

Es ist davon auszugehen, dass der überwiegende Anteil von Gasheizungen im Stadtgebiet nicht H2-

ready ist (100 % Wasserstoffanteil), weshalb diese durch die Endverbraucher auszutauschen wären. 

Bestehende industrielle oder gewerbliche Gasturbinen oder BHKW könnten allerdings teilweise umge-

rüstet werden.  

Planerisch bleibt ohne vorliegenden verbindlichen Fahrplan des Versorgungsnetzbetreiber nach § 71k 

Abs.1 GEG die Ausweisung als Prüfgebiet nach § 3 Nr. 10 WPG:  

ҷRt higdkgvҵ"gkp"dgrncpvgu"Vgknigdkgv."fcu"pkejv"kp"gkp"xqtcwuukejvnkejgu"Yּסtogxgtuqtiwpiuigdkgv"pcej"

den Nummern 6, 18 oder 23 eingeteilt werden soll, weil die für eine Einteilung erforderlichen Umstände 

noch nicht ausreichend bekannt sind oder weil ein erheblicher Anteil der ansässigen Letztverbraucher 

auf andere Art mit Wärme versorgt werden soll, etwa leitungsgebunden durch grünes Methan im Ein-

mncpi"okv"¨"4:.ҵ" 

Ein Prüfgebiet wäre aber nur anzuwenden, wenn aktuell keine andere geeignetere Wärmeversorgungs-

art nach §§ 18 und 19 WPG im jeweiligen Gebiet vorhanden ist. Dies ist in Hinblick auf die hier unter-

suchten Kriterien mit der dezentralen Wärmeversorgung oder einem Wärmenetz gegeben.  
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Eine Neubewertung der Sachlage zur Versorgungssicherheit und Realisierungsrisiko von Wasserstoff 

ist bei einer Fortschreibung der KWP jederzeit möglich. Sollte ein Wärmenetz in Betrieb gehen, würde 

die Gasinfrastruktur Anfang der 2030er Jahre nach wie vor vorhanden sein. Sollte ein Unternehmen 

Hochtemperatur-Prozesswärme benötigen, wäre eine Anschluss nicht ausgeschlossen, sollte die Ge-

samtwirtschaftlichkeit für den Weiterbetrieb des Gasnetzes gegeben sein.  

Grundsätzlich sind die Ziele bis 2032 extrem ambitioniert. Verzögerungen, die von anderen Infrastruk-

turprojekten bekannt sind, könnten erhebliche, auch finanzielle, Risiken für die potenziellen Abnehmer 

bedeuten.  

Aktuell kann die Wahrscheinlichkeit einer Umsetzung somit nicht genauer bewertet werden, nicht 

schlecht, nicht gut.  

Insgesamt und für private Haushalte neutral ҭ 5.  

Ankerkunden und Großindustrie eher gut ҭ 7.  

 

 Zusammenfassung der Bewertung des Realisierungsrisikos 

In Tabelle 16 ist die Bewertung des Realisierungsrisikos dargestellt, die im Rahmen der Gebietseintei-

lung Berücksichtigung findet. 

Tabelle 16: Bewertung des Realisierungsrisikos im Rahmen der Gebietseinteilung 

Wärmeversorgungsart Realisierungsrisiko 

Fernwärme Geothermie  

- 
 

+ 

Erschließung, Finanzierung, Wirtschaftlichkeit Geothermie 
und Wärmenetz 
Erfolgreiche Beispiele und Standard bei Grundversorgung 
auch in Altstädten 

5 

Dezentrale Wärmeversor-
gung 

+ 
- 

Großteil der Gebäude GEG-konform umstellbar  
Nicht pauschal anwendbar, teilweise kostenintensiv 

7 

Biomethan + Ohne Einschränkung praktiziert 10 

Wasserstoff Haushalte 

+ 
 

- 
 

- 
- 

Netz umstellbar und Anschluss an genehmigte H2-Kernnetz 
möglich 
Vollständige Umstellung abhängig von unvorhersehbarer Ver-
sorgungslage 
Kein genehmigter Fahrplan 
Aufbau Infrastruktur 

5 

Wasserstoff Industrie 
+ 
+ 

Notwendig und daher absehbar 
Bessere technische Voraussetzungen 

7 

 

 

 Bewertung der Versorgungssicherheit  

 Fernwärme  

Sollte eine Tiefengeothermie-Anlage mit Fernwärmnetz vorhanden sein, ist die Versorgungssicherheit 

bestens abgesichert: witterungsunabhängige und krisenbeständige Versorgung, Notdienst der Netz-

betreiber, Ersatzheiz- und Spitzenlastheizwerke sowie Großwärmespeicher und potenziell in kommu-

naler Hand.  
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Sollte eine Abhängigkeit von privaten Dritten bei der Wärmebereitstellung bestehen (z.B. bei industri-

eller Abwärme oder private Geothermiekraftwerksbetreiber) ist ein erhebliches Ausfall- oder Kosten-

steigerungsrisiko zu erwarten. Durch eine solide gesellschaftsrechtliche kommunale Beteiligung kön-

nen solche Risiken vermieden werden.  

Bewertung: 10 (sehr gut)  

 

 Dezentrale Wärmeversorgung  

Fällt die Zentralheizung durch einen Defekt aus, kann dies nur übergangsweise und bedingt durch ei-

nen Pufferspeicher oder kleinere Elektrodirektheizungen, wenn vorhanden, kompensiert werden. Somit 

besteht keine Absicherung der Wärmeversorgung. Auch seltene Stromausfälle können schwerlich 

ausgeglichen werden. Grundsätzlich ist eine marktbedingte Verknappung von nicht leitungsgebunde-

nen Energieträgern oder Lieferengpässe, wie z.B. bei Bio-Heizöl, Pellets möglich aber unwahrschein-

lich. 

Dennoch ist der Betrieb von dezentralen Heizungen bei der Einhaltung von Wartungsintervallen zuver-

lässig möglich. 

Bewertung: 8 (gut) 

 

 Biomethan  

Die Ausbaumöglichkeiten der Biomethaneinspeiseanlagen sind gegeben, aber begrenzt. Die zur Ver-

fügung stehenden Mengen dürften, basierend auf den allgemeinen Aussagen und Entwicklungsstra-

tegien der Energienetze Bayern bzw. der Energie Südbayern, für eine Versorgung ganzer Stadtteile und 

der Industrie nicht ausreichend sein. Die Industrie kann ebenfalls auf dem Gasmarkt Biomethanzerti-

fikate erwerben und benötigt diese für die Aufrechterhaltung der Hochtemperaturprozesswärme im 

Zweifelsfall dringender als private Haushalte. Auf dem Gasmarkt werden somit große Industrieunter-

nehmen zusammen mit privaten Haushalten um knappe Biomethanmengen konkurrieren. Basierend 

auf dem Monitoringbericht 2024 der Bundesnetzagentur ([16] S. 38) beläuft sich der bundesweite Bi-

omethananteil auf lediglich 1,3 % (10,2 TWh Einspeisung bei 790,3 MWh Gasausspeisung im Jahr 

2023). Die vermarkteten Biomethanmenge in Deutschland stagniert seit Jahren ([14] S.16).  

In speziellen Fällen mit lokaler verbrauchernaher Einspeisung in einem abgetrennten Gasinselnetz 

kann eine gute Versorgungssicherheit, wie bei einem Nahwärmenetz, erreicht werden. 

In Hinblick auf die Transformation von Gasverteilernetzen nach § 28 WPG und Ausweisung eine Prüf-

gebiets erfolgte keine Darlegung des Gasnetzbetreibers zur ausreichenden Produktion und Speiche-

rung von grünem Methan. 

Für die Versorgung ganzer Stadtteile oder Industriegebiete ist die Versorgungssicherheit somit unzu-

reichend und funktioniert nur in Verbindung mit fossilem oder synthetischem Methan. 

Bewertung: 3 (eher schlecht) 
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 Wasserstoff  

Seitens der Energienetze Bayern oder der Energie Südbayern können aktuell keine konkreten Aussagen 

zur Verfügbarkeit von ausreichenden Mengen Wasserstoff oder notwendigen Erzeugungsanlagen ge-

macht werden.  

Für die rund 500 GWh Erdgasverbrauch der Stadt Wasserburg würden, bei einem Wirkungsgrad der 

Elektrolyse von 70 %, 714 GWh erneuerbaren Strom benötigt werden. Der gesamte Stromverbrauch 

der Stadt Wasserburg lag 2021 bei lediglich 78 GWh und somit einem Zehntel der notwendigen Menge, 

die für die Erzeugung des aktuell theoretischen Wasserstoffbedarfs notwendig wäre.  

Nach Zielen des EEG soll der Anteil erneuerbarer Energien beim Strom bis 2030 auf mindestens 80 % 

gesteigert werden. Aktuelle Zahlen zum Netzengpassmanagement belegen, dass eine im Vergleich zu 

den 790 TWh Erdgasausspeisung in Deutschland unzureichende Menge von überschüssigem erneu-

erbarem Strom bei Abregelungen zur Verfügung stünde. Das Maßnahmenvolumen betrug 2024 ledig-

lich 30 TWh für theoretische lokale Elektrolyseure [19].  

Somit ist zumindest davon auszugehen, dass eine erhebliche Importabhängigkeit bestehen wird. Dies 

wird durch eine Studie für das Bundesland Baden-Württemberg bestätigt [20]:  

ҷFc"xqtcwuukejvnkej"pwt"gkp"igtkpigt"Vgkn"fgu"Ycuugtuvqhhdgfcthu"ko"Ncpf"ugnduv"gt|gwiv"ygtfgp"mcpp."

was auch für Deutschland insgesamt gilt, steht der Import von Wasserstoff zur Deckung des Bedarfs 

cwu"cpfgtgp"kpvgtpcvkqpcngp"Tgikqpgp"ko"Xqtfgtitwpf0ҵ" 

Gleichzeitig heißt es in der Studie:  

ҷKpudguqpfgtg"h t"fcu"kp"fgt"Uvwfkg"dgvtcejvgvg"\kgnlcjt"4254"dguvgjv"fcjgt"fcu"Tkukmq."fcuu"gkp"Ycu/

serstoffimport nach Baden-Y tvvgodgti"cwu"ygkvgt"gpvhgtpvgp"Tgikqpgp"pqej"pkejv"o￼inkej"kuv0ҵ" 

Ob die Mengen an Wasserstoff somit rechtzeitig bereitstehen, gilt es zu hinterfragen und weiter zu 

beobachten.  

Auf dem Gasmarkt werden wie bei Biomethan große Industrieunternehmen zusammen mit privaten 

Haushalten um anfänglich knappe Energiemengen beim Wasserstoff konkurrieren und gleichzeitig 

sollen große neue Gaskraftwerke in Deutschland ebenfalls langfristig mit Wasserstoff betrieben wer-

den.  

Eine Neubewertung der Sachlage zur Versorgungssicherheit und Realisierungsrisiken von Wasser-

stoff ist bei einer Fortschreibung der KWP Anfang der 2030er-Jahre jederzeit möglich.  

Aktuell kann die Versorgungssicherheit für die privaten Haushalte in der Stadt Wasserburg nur als eher 

schlecht bewertet werden.  

Ein Anschluss der Großverbraucher und Großindustrie wird aber aufgrund der absolut essentiellen 

Prozesswärme notwendig sein, was sich in einer priorisierten Bereitstellung von Wasserstoff für die 

Ankerkunden niederschlagen dürft.  

Bewertung für private Haushalte: 3 (eher schlecht)  

Bewertung für Großabnehmer und Großindustrie: 5 (neutral) 

 

 Zusammenfassung der Bewertung der Versorgungssicherheit 

In Tabelle 17 ist die Bewertung des Realisierungsrisikos dargestellt, die im Rahmen der Gebietseintei-

lung Berücksichtigung findet. 
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Tabelle 17: Bewertung der Versorgungssicherheit im Rahmen der Gebietseinteilung 

Wärmeversorgungsart Versorgungssicherheit 

Fernwärme Geothermie  + Verlässlich Grundversorgung wie Wasser oder Strom 10 

Dezentrales Wärmever-
sorgung 

+ 
- 

Etabliert und zuverlässig 
Risko bei Ausfall (Strom, Defekt) 

8 

Biomethan 
- Begrenzte Verfügbarkeit und notwendige Kombination mit 

fossilem Methan (Erdgasnetz) 
3 

Wasserstoff Haushalte 

- 
- 
 

- 

Importabhängigkeit 
Unzureichende Entwicklung bei erneuerbarem Strom (lokale 
Erzeugung) 
Anfänglich heikler/knapper H2-Markt 

3 

Wasserstoff Industrie + Priorisierung bei Prozesswärme/Standortsicherung 5 
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 Bewertung der kumulierten Treibhausgasemissionen bis in das 
Zieljahr 

Um eine Entwicklung der kumulierten Treibhausgasemissionen bei der Wahl einer Wärmeversor-

gungsart für den betrachteten Baublock im Stadtgebiet abschätzen zu können, wird folgendes Ent-

wicklungsszenario betrachtet.  

Zu Beginn besteht die Wärmeversorgung im Gebiet aus 60 % Gasheizungen und 40 % Ölheizungen, 

basierend auf den Kehrbuchdaten eine für viele Gebiete in Wasserburg zutreffende Annahme.  

Um die Klimaziele deutschlandweit, beziehungsweise die im Gebäudeenergiegesetz angestrebten voll-

ständigen Heizungswechsel bis 2045, zu erreichen, müssten bis dahin allerdings alle Heizungen aus-

getauscht sein. Vor dem Hintergrund, dass Heizungsanlagen rechnerische Nutzungsdauern von ca. 

20 Jahren aufweisen, würde das bedeuten, dass bis zum Jahr 2045 jede bestehende Heizung einmal 

ausgetauscht werden müsste, was als durchaus realistisch erachtet wird.  

Im Folgenden wird angenommen, dass im überwiegend mit Gas oder dezentral versorgten Gebiet bis 

in das Jahr 2030 jährlich in zwei Prozent der Gebäude die Heizung ausgetauscht wird, anschließend 

eine erhebliche Steigerung der Rate stattfindet. Auch nach 2040 können nach dem Gebäudeenergie-

gesetz noch fossile Heizungen betrieben werden, die langsam bis 2045 ausgetauscht werden dürften. 

 

 

Abbildung 43: Entwicklung auszutauschender Heizungen im Rahmen der Bewertungen zur Ge-
bietseinteilung 

 

Bei den ausgetauschten Heizungen würden bei dezentralen Lösungen zu 80 % Luftwärmepumpen mit 

einer Jahresarbeitszahl 3 zum Einsatz kommen, 20 % der Gebäude würden mit einer sonstigen de-

zentralen Wärmelösung versorgt werden (lediglich bei den Wärmegestehungskosten wurde ein Pellet-

kessel mit einer Solarthermieanlage angenommen). 

Für die Berechnung der kumulativen Treibhausgasemissionen werden folgende zeitlich konstante 

Emissionsfaktoren für die verschiedenen Energieträger/Heizungslösungen angenommen. 
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Tabelle 18: Emissionsfaktoren der wesentlichen Energieträger der Bewertungen zur Gebietseintei-
lung nach [3]  

Wärmeversorgungslösung Emissionsfaktor (t_CO2_äq/MWh) 

Heizöl  0,31  

Erdgas  0,24  

Geothermie-Fernwärme (mit Spitzen-
last-Heizwerk)  

0,02  
(Bescheinigung Stadtwerke Waldkraiburg)  

Sonstige dezentrale Wärmelösungen 
(Pellet, Hackschnitzel, Solarthermie, 
Hybridheizungen, Bio-Heizöl etc.)  

0,05 (Annahme)  
(vgl. GEG: Holz 0,02, Bioöl 0,21, biogenes Flüssiggas 0,18)  

 

Einem zeitlichen Entwicklungstrend unterliegt der bundesweite Strommix als Grundlage für die Wär-

mepumpen. Biomethan und der zur Verfügung stehende Wasserstoff wurden basierend auf den linear 

interpolierten Werten aus dem Technikkatalog der kommunalen Wärmeplanung [3] berücksichtigt. Ba-

sierend auf dem Technikkatalog soll grüner Wasserstoff ab 2030 mit sehr niedrigen Emissionsfakto-

ren (43 g/kWh) vorliegen. Dies würde voraussetzen, dass man rein überschüssigen PV-Strom (Emis-

sionsfaktor: 40-56 g/kWh) und insbesondere Windstrom (Emissionsfaktor: 10 g/kWh) für Elektroly-

seure verwenden kann. 

 

Abbildung 44: Entwicklung Emissionsfaktoren für Strommix und Wasserstoff im Rahmen der Bewer-
tungen zur Gebietseinteilung nach [3] 

Für die Wärmelösungen Fernwärmenetz, Wasserstoff oder Biomethan werden basierend auf den Aus-

sagen des Gasnetzbetreibers bzw. das 2024 durch die Bundesnetzagentur genehmigte Wasserstoff-

Kernnetz, das Jahr 2032 als erstes mögliches Jahr für die Umstellung des Gasnetzes auf Wasserstoff 

oder gleichzeitige Unterteilung in Teilgebieten mit Biomethan (lediglich zu Vergleichszwecken) ange-

nommen. Im ungefähr gleichen Zeitraum könnte theoretisch eine Fernwärmenetz im Stadtgebiet die 

Wärmelieferungen beginnen, weshalb auch hierbei, aus Gründen der Vergleichbarkeit, ebenfalls das 

Jahr 2032 für die Erschließung des betrachteten Baublocks mit Fernwärme angenommen wird. Für 

grüne Gaslösungen oder ein Fernwärmenetz wird im betrachteten Gebiet von einer ambitionierten An-

schlussquote von 70 % ausgegangen, der verbleibende Rest der Gebäude entwickelt sich wie ein de-

zentrales Gebiet mit der angenommenen Heizungstauschrate weiter. Bei einem Biomethan-Gebiet 



 

Kommunale Wärmeplanung 
Stadt Wasserburg am Inn 

 

 
 

 

  Seite 74 von 149 

würden bereits vor 2032 die wenigen sanierten Gebäude auf Biomethan-Bezug (bilanziell, GEG-

konform) umgestellt werden. 

Die kumulierten THG-Emissionen der Wärmeversorgungsarten sind in Abbildung 45 dargestellt. 

 

Abbildung 45: Kumulierte THG-Emissionen bis zum Jahr 2045 für die Bewertungen zur Gebietseintei-
lung 

 

 Zusammenfassung der Bewertung der kumulierten Treibhausgasemissionen 

In Tabelle 17 ist die Bewertung der kumulierten Treibhausgasemissionen dargestellt, die im Rahmen 

der Gebietseinteilung Berücksichtigung findet. 

 

Tabelle 19: Bewertung der kumulierten Treibhausgasemissionen im Rahmen der Gebietseinteilung 

Wärmeversorgungsart 
Kumulierte Treibhausgasemissi-

onen für 1 MWh/a (t_CO2_äq) 
bis 2045 (Zieljahr) 

Bewertung 
skaliert 

Hackschnitzel-Nahwärme (Vergleichszwecke)  0,4  (10)  

Biogas-Hackschnitzel-Reitmehring  1,98  (7,3)  

Fernwärme Geothermie  2,151  6,98 -> 7  

Dezentrales Gebiet  2,998  5,52 -> 6  

Biomethan  3,368  5,10 -> 5  

Wasserstoff  2,249  6,81 -> 7  

Heizöl  6,2  (0)  

 

Bis in das Zieljahr 2045 sind bei den vier betrachteten Wärmelösungen und den angenommenen Ge-

bietsentwicklungen zwar Unterschiede vorhanden, im Vergleich zur gesamten Bandbreite von 
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verfügbaren Wärmelösungen von Heizöl (schlechtester Fall) bis Hackschnitzel-Bestandsnahwärme-

netz (bester Fall), fallen die Unterschiede dennoch eher gering aus.  

Bei Wärmelösungen, wie Wasserstoff oder Fernwärme, die theoretisch schnell ein Gebiet durchdrin-

gen können, ist davon auszugehen, dass Vorteile gegenüber einer voraussichtlich langsam ablaufen-

den dezentralen Gebietsentwicklung bestehen. Biomethan würde langfristig zu hohe Emissionsfakto-

ren aufweisen und kommt daher eher als Brückentechnologie (GEG-konform) bis zu einer Umstellung 

auf Wasserstoff in Frage. 

 

 Abschließende Bewertung zur Gebietseinteilung 

In Tabelle 20 und Tabelle 21 sind die zusammenfassende Bewertung der Bewertungskriterien sowie 

die resultierende abschließende, gebietsspezifische Einordnung dargestellt. Bei der gebietsspezifi-

schen Einordnung werden die zunächst allgemeinen Einordnungen nochmals weiter spezifiziert. Ein 

Beispiel sind hierbei die ggf. eingeschränkten Möglichkeiten zur Verlegung eines Fernwärmenetzes.  

Tabelle 20: Gewichtete Bewertungsmatrix 

Wärmeversorgungsart 

Wärmege-
stehungs-
kosten 

Realisie-
rungsrisiko 

Versor-
gungssicher-
heit 

kumulierte 
Treibhaus-
gasemissio-
nen 

Gewichtete 
Gesamt-
punktzahl 

Gewichtung 25 % 30 % 35 % 10 % 100 % 

Fernwärme Geothermie  8 5 10 7 7,70 

Dezentrales Wärmever-
sorgung 

7 7 8 6 7,25 

Biomethan 5 10 3 5 5,80 

Wasserstoff Haushalte 3 5 3 7 4,00 

Wasserstoff Industrie 4 7 5 7 5,55 

 

Aus der obigen Bewertungsmatrix ergeben sich die in Tabelle 21 dargestellte Einordnung. Für die Fern-

yּסtog"*Igqvjgtokg+"wpf"fkg"fg|gpvtcng"Yּסtogn￼uwpi"tguwnvkgtv"fkg"cnnigogkpg"Gkpqtfpwpi"cnu"ҷugjt"

ycjtuejgkpnkej"iggkipgvҵ0"Nqmcn"o uugp"igdkgvuurg|khkuejg"wpf"cdpgjogturg|khkuejg"Gkpuejtּסpmwp/

gen (rechter Tabellenrand) betrachtet werden. 
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Tabelle 21: Resultierende, gebietsspezifische Einordnung 

Wärmeversorgungsart 
Allgemeine 
Einordnung 

Gebietsspezifische Ein-
schränkungen 

Gebietsspezifische Einord-
nung 

Fernwärme Geothermie  

Sehr wahr-
scheinlich ge-
eignet 

Geringe Wärmedichte Wahrscheinlich ungeeignet 

Altstadt Wahrscheinlich geeignet 

Industrie temperaturabhängig 

Dezentrales Wärmever-
sorgung 

Sehr wahr-
scheinlich ge-
eignet 

Geringe Wärmedichte Sehr wahrscheinlich geeignet* 

Altstadt Wahrscheinlich geeignet 

Industrie Wahrscheinlich geeignet 

Biomethan 

Wahrschein-
lich geeignet 

Ohne Gasnetz Sehr wahrscheinlich ungeeig-
net 

Ohne ausreichende Men-
gen in einem Prüfgebiet 
nach § 28 WPG 

Sehr wahrscheinlich ungeeig-
net  

Wasserstoff Haushalte 

Wahrschein-
lich ungeeig-
net 

Ohne Gasnetz Sehr wahrscheinlich ungeeig-
net 

Ohne verbindlichen Fahr-
plan 

Wahrscheinlich ungeeignet 

Wasserstoff Industrie 
Wahrschein-
lich geeignet 

Ohne Gasnetz Sehr wahrscheinlich ungeeig-
net  

*basierend auf § 2 WPG mit Bevorzugung von Wärmenetz 
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5.4 Gebietseinteilung für die Stadt Wasserburg  

 Wärmenetzgebiete 

In Abbildung 46 ist die Eignung für Wärmenetzgebiete gemäß Gebietseinteilung aus Kapitel 5.3 darge-

stellt. 

 

 

Abbildung 46: Eignung Wärmenetzgebiete 
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 Wasserstoffnetzgebiete 

In Abbildung 47 ist die Eignung für Wärmenetzgebiete gemäß Gebietseinteilung aus Kapitel 5.3 darge-

stellt. 

 

 

Abbildung 47: Eignung Wasserstoffnetzgebiete 
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 Dezentrale Wärmeversorgungsgebiete 

In Abbildung 48 ist die Eignung für Wärmenetzgebiete gemäß Gebietseinteilung aus Kapitel 5.3 darge-

stellt. 

 

Abbildung 48: Eignung dezentraler Wärmeversorgungsgebiete 
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 Voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete 

In Abbildung 49 sind die aus den vorangegangenen Abschnitten 5.3 und 5.4 abgeleiteten voraussicht-

lichen Wärmeversorgungsgebiete der Stadt Wasserburg am Inn dargestellt. 

 

Abbildung 49: Voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete 

Im kommunalen Wärmeplan sind keine Wasserstoffnetzgebiete ausgewiesen. Die Stadt Wasserburg 

co"Kpp"igjv"cwh"Dcuku"fgu"Tgejvuiwvcejvgpu"ҷTgejvucpyּסnvg"I pvjgt"Rctvpgtuejchv<"Iwvcejvgtnkejg"

Stellungnahme zur kommunalen Wasserstoffnetzausbauplanung, Hamburg Jwpk"4246ҵ"[18] aktuell da-

von aus, dass eine Versorgung mit Wasserstoff für Haushaltskunden und Gewerbe, Handel, Dienst-

leistung unrealistisch und damit ungeeignet ist und eine Planung mit Wasserstoffnetzgebieten derzeit 

bis zur Vorlage verbindlicher Fahrpläne für die Transformation des Gasverteilnetzes nach § 71 k GEG 

ausgeschlossen wird. Dies schließt die spätere Versorgung der lokalen Industrie nicht aus. Deshalb ist 
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das Gebiet der Firma Meggle als Prüfgebiet eingeteilt. Hier bestehen konkrete Planungen bzgl. einer 

Wasserstoffversorgung. 

Die Energienetze Bayern GmbH & Co. KG (ENB) treiben derzeit die Planung für die vollständige Um-

stellung Ihres Gasnetzes auf Wasserstoff in Abstimmung mit der bayernets GmbH voran. Im ersten 

Schritt sollen die Gebiete mit direkter Anbindung an das Kernnetz umgestellt werden.  

Nördlich von Wasserburg bzw. Soyen verläuft eine Ferngasleitung der bayernets GmbH. Für diese Lei-

tung ist entsprechend der Veröffentlichung auf der Homepage der bayernets GmbH |wo"ҷMgtppgv|"

Wasserstoff" eine Umstellung von Erdgas- auf Wasserstofftransport für das Jahr 2032 vorgesehen 

[21]. Da entsprechend den Angaben der kontaktierten Großkunden auch dort nur eine schrittweise Um-

stellung von Erdgas auf Wasserstoff vorgesehen bzw. möglich ist, ist zumindest für eine Übergangs-

zeit der parallele Betrieb einer Wasserstoff- und einer Erdgas- /Biogasinfrastruktur erforderlich. ENB 

und bayernets sind dementsprechend grundsätzlich übereingekommen, parallel zur bestehenden An-

schlussleitung ausgehend vom Kreuzungspunkt mit der auf Wasserstoff umgestellten Ferngasleitung 

über Rottmoos bis zur Firma Meggle eine neue Anschlussleitung für den Wasserstofftransport zu er-

richten.  

Die Energienetze Bayern werden weiterhin Ihre Versorgungspflicht im vollen Umfang erfüllen. 

Das bestehende Erdgasnetz wird weiterhin regelwerkskonform betrieben. Stilllegungen und partielle 

Abtrennungen sind nicht vorgesehen. 

Nach GEG ist derzeit eine Wärmeversorgung über Erdgas möglich. Ab 01.01.2029 ist ein steigender 

Cpvgkn"Dkqicu"xqtiguejtkgdgp"*cwej"cnu"ҷDkqogvjcpvtgrrgҵ"dg|gkejpgv+<"37"'"cd"424;."52"'"cd"4257."

60 % ab 2040. Diese Lieferung kann bilanziell über das bestehende Erdgasnetz erfolgen. Verschiedene 

Gaslieferanten bieten derzeit schon passende Gasprodukte an bzw. haben diese entsprechend den 

gesetzlich vorgegebenen Fristen und Anteilen von Biomethan angekündigt. 

Rechtzeitig, nach derzeitigen Planungsstand 01/2028, bevor die Regelungen des Gebäudeenergiege-

setzes im Zusammenhang mit der Kommunalen Wärmeplanung der Stadt Wasserburg zum Tragen 

kommen, erhält der Gasnetzbetreiber die Möglichkeit über die politischen Rahmenbedingungen, den 

Stand der Technik und der Marktentwicklung bezüglich der Wärmeversorgung mit Wasserstoff zu be-

richten. Bis zu diesem Zeitpunkt werden die erdgasversqtivgp"Igdkgvg"ko"Rncp"ҷVoraussichtliche Wär-

ogxgtuqtiwpiuigdkgvgҵ"cnu"Wärmenetzgebiete oder dezentrale Wärmeversorgungsgebiete darge-

stellt. Sollten sich bis Ende 2028 verbindliche Erkenntnisse zum Thema Wasserstoff ergeben, werden 

die dezentralen Versorgungsgebiete erneut geprüft und eventuell als Prüfgebiete ausgewiesen. Nicht 

erdgasversorgte Stadtteile werden bis Ende 2028 nicht mehr behandelt. 

 

 Gebiete mit erhöhtem Einsparpotential 

Die Ausweisung der Gebiete mit erhöhtem Einsparpotential wurde anhand der ermittelten Sanierungs-

potentiale ausgewiesen (vgl. Kapitel 4.2). Informationen zum aktuellen Sanierungszustand der Ge-

bäude liegen nicht vor. Insbesondere Gebäude, die vor 1978 erbaut wurden, weisen hohe Sanierungs-

potentiale auf: 

¶ Die Gebäude wurden vor der ersten Wärmeschutzverordnung gebaut, sodass keine Mindest-

standards für die Dämmung eingehalten wurden. 

¶ Die Bauweise der Gebäude erlaubt oft eine umfassende energetische Modernisierung. 
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¶ Bei Gebäuden mit einem Baujahr zwischen 1919-1978 sind i.d.R. kaum Einschränkungen bei 

Sanierungsmaßnahmen aufgrund von Denkmalschutz zu erwarten. 

 

Die Gebiete mit erhöhtem Einsparpotential sind in Abbildung 50 dargestellt. 

 

 

Abbildung 50: Gebiete mit erhöhtem Einsparpotential 

Neben der Sanierung der Gebäudehülle sollte bei gut sanierten Gebäuden auch immer das Heizungs-

system erneuert werden. Neben einer neuen Heizanlage empfiehlt es sich auch auf ein Niedertempe-

ratursystem umzustellen. Durch die Gebäudesanierung kann zumeist die Heizungsanlage auch etwas 

kleiner dimensioniert werden.  
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5.5 Zielszenario 2040/2045 

Das aktuelle bayerische Klimaschutzgesetz schreibt eine vorzeitige Klimaneutralität bis zum Jahr 

2040 vor. Jedoch wurde bereits angekündigt, dass das bayerische Ziel auf das bundesweite Ziel mit 

2045 anzugleichen. Entsprechend wird hierbei davon ausgegangen, dass die Wärmeversorgung bis 

2045 klimaneutral erfolgen muss, denn bis zu diesem Zeitpunkt dürfen nach dem Gebäudeenergiege-

setz fossile Energieträger wie Erdgas, Heizöl oder Flüssiggas noch eingesetzt werden. Da eine klima-

neutrale Wärmeversorgung in Wasserburg a. Inn bis 2040 extrem ambitionierte und unrealistische 

Veränderungen beim Wärmebedarf und der Entwicklung des erneuerbaren Wärmeanteils, die nicht im 

Einklang mit dem Gebäudeenergiegesetz stehen, voraussetzt, wurde aus den bisherigen Ergebnissen 

ein Zielszenario bis 2045 entwickelt, das aufzeigt, wie zumindest langfristig  dieses Ziel erreicht werden 

kann. 

 

 Entwicklung Wärmebedarf 

Im Rahmen der Potentialanalyse wurde dargelegt, wie der Wärmebedarf durch Gebäudesanierung sig-

nifikant reduziert werden kann. Im Rahmen der Zielszenarien wird gemäß dem Technikkatalog von 

2025 die Einsparungen aus der Vergangenheit fortgeschrieben mit einer pauschalen Wärmebedarfs-

reduktion von 0,8% p.a. für Einfamilienhäusern und 1,0% p.a. für die restlichen Gebäude. Für die Milch-

industrie nach den Akteursgesprächen von einem gleichbleibenden Wärmebedarf ausgegangen, da 

sich voraussichtlich die Effizienzeinsparungen durch das zu erwartende Wirtschaftswachstum aus-

gleichen. Die Entwicklung des Wärmebedarfs ist in Abbildung 51 dargestellt. Bis 2045 werden 7 % des 

aktuellen Wärmebedarfs eingespart. 

 

Abbildung 51: Entwicklung Wärmebedarf nach Sektoren 
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 Entwicklung Wärmeerzeuger 

Den Gebäuden wird ein möglicher primärer Wärmeerzeuger zugeordnet. Unterstützende Heizsysteme 

wie Solarthermie werden nicht berücksichtigt. Die Vorgehensweise ist in Abbildung 52 dargestellt. Es 

wird davon ausgegangen, dass bis 2045 alle fossilen Energieträger ausgetauscht werden. Es wird an-

genommen, dass Stromheizungen und Wärmeerzeugungsanlagen basierend auf erneuerbare Ener-

gien den Energieträger nicht wechseln. In den Wärmenetzgebieten wird eine Anschlussquote von 60 % 

an Wärmenetze angenommen. Alle anderen Heizungen, die getauscht werden müssen, werden auf 

Wärmepumpen bzw. Biomasse aufgeteilt, Hybridlösungen oder Bioheizöl werden nicht berücksichtigt. 

Dabei wird angenommen, dass der Gesamt-Biomasse-Verbrauch konstant bleibt. Für die Milchindust-

rie wird angenommen, dass diese ab 2030 bzw. 2035 sich zu 15% mit Biogas aus Reststoffen des 

Milchverarbeitungsprozesses selbst versorgen können. Gemäß den Angaben des Gasnetzbetreibers 

wird im Szenario (5-Jahres-Schritte) das Gasnetz für die Industrie ab 2035 auf Wasserstoff umgestellt 

werden. Es ist davon auszugehen, dass ein übergangsweiser Parallelbetrieb mit Wasserstoff und Me-

than erforderlich sein wird. Die verbleibende benötigte Energie wird voraussichtlich durch Power-to-

Heat bzw. / und Fernwärme (in den Wärmenetzgebieten) gedeckt werden. 

 

Abbildung 52: Entscheidungsbaum für die Szenarioentwicklung 

In Abbildung 53 ist die Entwicklung der Wärmeerzeuger dargestellt. Es ist zu erkennen, dass im Zieljahr 

2045 die Hauptheizungsart, die 61 % der Gebäude versorgt, die Wärmepumpe sein wird. Durch Wär-

menetze könnten 30 % der Gebäude versorgt werden, gefolgt von Biomasse mit 6 % und Strom mit 

3 %. 
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Abbildung 53: Entwicklung Wärmeerzeuger 
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 Entwicklung Wärmebedarf / Endenergieverbrauch 

Aus der Entwicklung des Wärmebedarfs und der eingesetzten Wärmeerzeuger resultiert die Entwick-

lung der Endenergieträger und deren Verbrauch. 

In Abbildung 54 ist die Entwicklung des Wärmebedarfs mit Industrie getrennt nach Energieträger dar-

gestellt. Während im Bestand Erdgas mit 81 % dominiert, gefolgt von Heizöl mit 12 %, verschwinden 

die fossilen Energieträger bis 2045. Der Wärmebedarf kann dann mit 43 % durch Wasserstoff  (Indust-

rie), mit  18 % durch Strom, mit 15 % durch Wärmenetze, mit 10 % durch Wärmepumpen und 3 % durch 

Biomasse gedeckt werden. Biomethan nimmt einen Anteil von 11 % ein. 

 

Abbildung 54: Entwicklung Wärmebedarf nach Energieträger inklusive Industrie 

In Abbildung 55 ist die Entwicklung des Wärmebedarfs ohne Industrie getrennt nach Energieträger 

dargestellt. Während im Bestand Heizöl mit 39 % dominiert, gefolgt von Erdgas mit 36 %, verschwinden 

die fossilen Energieträger bis 2045. Der Wärmebedarf kann dann mit 47 % durch Wärmenetze, mit 40 

% durch Wärmepumpen und mit 12 % durch Biomasse gedeckt werden. 
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Abbildung 55: Entwicklung Wärmebedarf nach Energieträger ohne Industrie 

Der Endenergieverbrauch sinkt deutlich mehr als der Wärmebedarf (vgl. Abbildung 56,  Abbildung 57). 

Dies liegt v.a. am Einsatz von Wärmepumpen mit einer angenommen JAZ von 3,5. Diese benötigen 

als Endenergiequelle Strom und erzeugen damit etwa das 3,5-fache an Nutzenergie (Wärme). In 

Summe können 14 % bzw. 38% an Endenergie eingespart werden. 

Erdgas und. Heizöl verschwinden komplett. Hauptenergieträger ist mit 46 % Wasserstoff (Industrie), 

gefolgt von Strom und Wärmenetze mit je 18 % Anteil am Endenergieverbrauch. Biomasse würde ei-

nen Anteil von 4 % einnehmen, Wärmepumpen 3 %. Biomethan nimmt einen Anteil von 12 % ein. Be-

trachtet man das Zielszenario ohne Industrie, so wird der Hauptenergieträger mit 69 % das Wärme-

netz, gefolgt von Biomasse mit 17 % und Wärmepumpen mit 14 %. 

2025 2030 2035 2040 2045

Gesamt 156,5 149,4 142,4 135,3 128,2

Biomasse 15,6 15,6 15,6 15,6 15,6

Strom 0,7 0,7 0,6 0,6 0,6

Wªrmepumpe 2,8 15,0 27,3 39,5 51,8

Wªrmenetz 14,3 25,8 37,3 48,7 60,2

Wasserstoff 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Biogas 0,0 6,4 8,6 8,6 0,0

Erdgas 57,1 36,4 20,0 5,7 0,0

Fl¿ssiggas 5,0 3,8 2,5 1,3 0,0

Heizºl 61,1 45,8 30,6 15,3 0,0

Entwicklung100% 95% 91% 86% 82%
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Abbildung 56: Entwicklung Endenergieverbrauch inklusive Industrie 

 

Abbildung 57: Entwicklung Endenergieverbrauch ohne Industrie  

2025 2030 2035 2040 2045

Gesamt 172,7 156,4 140,0 123,7 107,4

Biomasse 18,4 18,4 18,4 18,4 18,4

Strom 0,7 0,7 0,6 0,6 0,6

Wªrmepumpe 0,8 4,3 7,8 11,3 14,8

Wªrmenetz 16,0 30,4 44,8 59,2 73,6

Wasserstoff 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Biogas 0,0 7,1 9,5 9,5 0,0

Erdgas 63,4 40,4 22,2 6,3 0,0

Fl¿ssiggas 5,6 4,2 2,8 1,4 0,0

Heizºl 67,9 50,9 34,0 17,0 0,0

Entwicklung100% 91% 81% 72% 62%
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 Entwicklung Treibhausgasemissionen 

Unter Verwendung der spezifischen Emissionsfaktoren aus Tabelle 7 ergibt sich mit  der Entwicklung 

des Endenergieverbrauchs die Entwicklung der Treibhausgasemissionen nach Abbildung 58.  

In Summe können die Emissionen von derzeit 145.205 t/a um 90 % auf 14.435 t/a im Jahr 2045 redu-

ziert werden. Hauptemissionsträger ist dann Biogas mit 7.361 t/a, gefolgt von Wasserstoff  mit 

4.796 t/a . 

 

 

Abbildung 58: Entwicklung Treibhausgasemissionen inklusive Industrie 

Bei Betrachtung der Entwicklung der Treibhausgasemissionen ohne Industrie (vgl. Abbildung 59) ist 

ein Rückgang von 98% zu erkennen. In Summe können die Emissionen von derzeit 41.329 t/a auf 888 

t/a im Jahr 2045 reduziert werden. Hauptemissionsträger ist dann Biomasse mit 368 t/a, gefolgt von 

Wärmenetzen mit 290 t/a.  

 

2025 2030 2035 2040 2045

Gesamt 145.205 125.791 77.160 54.490 14.435

Biomasse 368 368 368 368 368

Strom 345 286 1.476 1.575 1.398

Wªrmepumpe 393 472 350 282 222

Wªrmenetz 2.463 1.874 1.319 790 290

Wasserstoff 0 0 4.949 5.411 4.796

Biogas 0 8.324 9.016 8.739 7.361

Erdgas 117.143 97.554 48.406 31.687 0

Fl¿ssiggas 1.501 1.126 751 375 0

Heizºl 22.992 15.787 10.525 5.262 0

Entwicklung100% 87% 53% 38% 10%
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Abbildung 59: Entwicklung Treibhausgasemissionen ohne Industrie 

  

2025 2030 2035 2040 2045

Gesamt 41.329 30.347 19.902 9.812 888

Biomasse 368 368 368 368 368

Strom 340 72 28 15 9

Wªrmepumpe 393 472 350 282 222

Wªrmenetz 2.463 1.874 1.319 790 290

Wasserstoff 0 0 0 0 0

Biogas 0 949 1.236 1.198 0

Erdgas 15.215 9.700 5.325 1.522 0

Fl¿ssiggas 1.501 1.126 751 375 0

Heizºl 21.049 15.787 10.525 5.262 0

Entwicklung100% 73% 48% 24% 2%
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